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Der Wahnsinn lacht

Ich piss euch in die Zwiebeln!

Der Wahnsinn lacht.

Er lacht von 1000 Giebeln.

Im Mondschein selbst.

Er lacht im Fluß,

in eines grünen Negers Kuss.

In leeren Hallen

lacht er auch.

Sowie in eines Nilpferds Bauch.

Der Wahnsinn lacht

in meinem Traum.

Er weht als Wind im Kirschenbaum.

Grunzt höchst vergnügt

im Handschuhfach.

Er wiehert laut vom Kirchendach.

Ich piss euch in die Zwiebeln!

Der Wahnsinn lacht.

Er tanzt auf tausend Giebeln.

Der Wahnsinn lacht

im Samarkand.

Der Muetzin denkt: Allerhand!

Er lacht des Nachts

im Gurkenfeld.

Als Engelchor sein Lachen gellt.

Der Wahnsinn lacht

in Schweinsgamaschen,

In eines Priesters Vodkaflaschen.

Es rülpst der Papst,

es tanzt der Bär.

Der Wahnsinn lacht im Schießgewehr.

Ich piss euch in die Zwiebeln.

Der Wahnsinn lacht.

Er lacht aus 1000 Giebeln.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Drei sonderbare Eier (3 Eier sinds)

Ein Hund namens Plato

denkt an ein Ei.

Am Ende des Tages

denkt er schon an drei.

Das erste ist schwarz,

ragt hoch in die Wolken.

Darinnen wird freitags

die Tora gemolken.

Das zweite ist rot,

es rumpelt im Keller.

Wenn man es anstellt,

dreht Pluto sich schneller.

Das dritte, so sagt man,

ist aus Katzengold.

Das Original

wurde westwärts gerollt.

Ein Hund namens Plato

dacht' an ein Ei.

Am folgenden Morgen

war all dies vorbei.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





9 oder h?

 

(Der Zettel)

Ein Zettel mit zwei Zeichen drauf

liegt morgens auf dem Tisch.

Und später, in des Tages Lauf,

ein dickes Fräulein brät sich Fisch.

Die Zeichen auf dem Zettel

geh'n

ihr nicht mehr aus dem Sinn.

"4" und "9", vielleicht auch "h".

Sie streicht sich grübelnd übers Kinn.

Ist es die nächste Zusatzzahl?

Kommt ein Besuch vielleicht um Vier?

Droht ihr von Aliens gar Gefahr?

Was will der Zettel sagen ihr?

Das dicke Fräulein voller Furcht

läuft in den Luftschutzkeller.

Von Ferne sie Sirenen hört.

Ihr Atem rasselt immer schneller.

9 oder h? Sie schreit's hinaus

Es konnt' ihr keiner sagen.

Doch ungeklärt, so bleiben oft

des Lebens große Fragen.

Verzweifelt weint die dicke Maid.

Der Bratfisch ist derweil verkohlt.

Macht hoch die Tür, die Tor macht weit:

Das Schicksal heut' zum Schlag ausholt.

Ein Zettel mit zwei Zeichen drauf

lag morgens auf dem Tisch.

Und später, in der Gummizell',

brät sie 'nen unsichtbaren Fisch.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Zwiebelmettwurst löst Großbrand aus

Zwiebelmettwurst löst Großbrand aus,

in Stuttgart so geschehen.

Und angekohlt, ganz voller Ruß

am Strassenrand die Schwaben stehen.

Zwiebelmettwurst weckt Tote auf.

Affenmutter merkelt däppisch.

Alice Schwarzers fünfter Mann

flieht vor ihr auf einem Teppich.

Zwiebelmettwurst schafft Schimären:

halb Drache, halb Elefant.

Drum' jede Mutter gern sie kauft

im schönen Schwabenland.

Zwiebelmettwurst schmeckt überall

selbst zur Hochzeit unter Wasser.

Wagenknechtins Opapa

war ein Labersack und Prasser.

Zudem ein wüster Judenhasser.

Zwiebelmettwurst einst erfand

ein Schüler von Engels und Hegel.

Er schrieb damit sein Manifest,

schmierte sie/es auf weiße Segel.

Zwiebelmettwurst ist militant,

Andreas Baders Lieblingsspeise.

Drum essen Türken sie auch gern,

gabelstaplerweise.

Zwiebelmettwurst löst Großbrand aus,

in Stuttgart so geschehen.

Angekohlt, im letzten Hemd

all überall die Schwaben stehen.

Zwiebelmettwurst - Geheimrezept,

Zwiebelmettwurst explodiert!

Und der greise Helmut Kohl

angstvoll in den Himmel stiert.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Im Vatikan ist Vatertag

Im Vatikan ist Vatertag:

der Stöckelschuh des Glaubens.

So mancher brave Gottesmann

sich darob eifrig freuen kann.

Wer darf wohl heuer Vater sein?

Ein Würfel wirds entscheiden.

Bischof oder Kardinal?

Der Hafer sticht schon beiden.

Gar sportlich sind die frommen Herrn,

auch wohl genährt und kräftig.

Besonders Bocksprung treibt man gern.

Die Kurie sportelt heute heftig.

Der Pontifex mit Megaphon

koordiniert die Sache.

Bein Vatertag im Vatikan,

da steht die Schweizer Garde Wache.

Vatikan: Vati kann,

Vati kann im Vatikan.

Vatikan: Vati kann,

Vati kann im Vatikan.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Verbietet endlich das ö!

Wie oft soll man es wiederholen?

Verbietet endlich das ö !

Dieser Buchstabe hat

nur Unheil gebracht.

Von Zölibat bis zu Apnö.

Mönchen, Nörglern,

Königen und Mördern:

allen Ihnen ist es eigen.

Also soll dem Schreckenslaut

man die rote Karte zeigen.

Wie oft soll man noch wiederholen:

Verbietet doch endlich das ö !

Es ist der Boote des jüngsten Gerichts

und ein phonetischer Taugenichts.

Von Ölscheich bis zu Adjö.

Mit spitzen Meisseln werden dann

die leidigen Punkte entfernt.

Als o lebt es brav dann und bieder,

trinkt ein Glas Bier hin und wieder.

Hat seine Lektion nun gelernt.

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Oh Bama, oh Lama, oh Sama

Großmeister des Sonnenbrands,

Kreuzritter hebt drei Arme.

Strauchelt am Abgrund

seines Verstands.

Dann ruft er aus: Gott erbarme!

Er saust auf Stelzen

im magischen Kreis,

gegen den Uhrzeigersinn.

Findet den gültigsten Gottesbeweis

auf Buddhas siebentem Kinn.

Panzer falllen wie Käfer vom Blatt.

Er muss sie zum Singen zwingen.

Im Hexenwohnzimmer

mit Wilhelm Tell dem

Mitras ein Dankopfer bringen.

Ziemlich zerfahren, die Situation.

Vielleicht kann ja Batman ihm helfen.

Doch der weilt gerade

angeblich in Rom und

spielt dort Majong mit den Elfen.

Großmeister des Sonnenbrands,

Kreuzritter aus Alabama.

Er schießt wohlgemut

zig Araber zuschand', in Aleppo.

Oh Sama, oh Bama!

Oh Bama, Oh Sama,

welch ärmliche Farce.

Ein Ölgötze mit zwei Köpfen.

Der Kreuzritter fährt

seinen Panzer zu Schrott.

Moslem köpft Moslem

auf einem Schafott.

Spielt Wer-hat-hier-den-besseren-Gott.

Mächtig malad mit mäßigem Mut:

Kreuzritter spielt mit den Köpfen.

Großmeister des Sonnenbrands,

Kreuzritter aus Alabama.

Brabbelt am Abgrund

seines Verstands:

Oh Bama, oh Lama, oh Sama!

 

(Changzhou, 1.1.2016)





Ökomenisches Doppelsonett

Hemmungslos, in blauer Seide,

«Ach», sagte Gott, «ist schon gut.»

grast ein Domprobst auf der Weide.

Wie im Frühling man das tut.

Eigensinnig und verdrossen,

sein leeres Herz dachte an Gold.

Hat er nen Sack Makrelen geschossen.

Staubsauger auf dem Jakobsweg rollt.

Der Pontifex rollt ihm

auf Rollschuhen entgegen.

Die Zuschauer stutzen verstört.

Er spendet in 300 Sprachen,

die teilweis' noch niemand gehört,

den Hals-Nasen-Ohren-Segen.

Vom Kaktus-Gott zum Superheld,

in ihm rumort der heil'ge Geist.

Obwohl gelegentlich er bellt

und Beelzebubs Haschkekse preist.

Schweizer Geldschein zählt Weizenähren.

Das Totenreich quillt, grunzt und atzt.

Petrus wird jedem den Zugang verwehren,

der an der Kasse nur abgebrannt patzt.

Ach, was soll man dazu sagen?

So isses halt, und es ist gut.

Und zu einem vollen Magen

passt des Mitras jecker Hut.

Dies kann man gewisslich sagen.

Hochherrschaftlich der Pontifex ruht.

 

(Changzhou, 2.1.2016)





Kulinarisches aus Köln

Gerlinde kochte Ameisen.

Sie war bereits an sich vorbei.

Die Küche keuchte Dada! Da!

jede Nacht, genau punkt Zwei.

Des Mädchens dicke Cusine

wunderbar bettelnd als Hund.

Leidgeprüft im Immer grabend.

Grob gerastert, doch gesund.

Gerlinde sah einst voller Qualen

die Pizza, die sich selber aß.

Doch selbst im fernen Westfalen

ißt man Tapete nicht bloß zum Spaß.

Der Hausflur flieht südwärts als Palme.

Ein Affe blessiert sich beim Sturz.

Der elfte Stock jaulte im Qualme.

Ein Arschgeweih hustete kurz.

Gerlinde kochte Ameisen

sie rührte gar glücklich im Topf.

Man hat sie psychiatrisch behandelt

und Mao trug NIE einen Zopf.

Jedoch die gefräßige Pizza, sie

geistert noch stets durch das Haus.

Und biss bereits mehrere Kinder

im Untergeschoss dieses Baus.

Gerlindes Schicksal rührt jeden,

der unbedarft And'ren was borgt.

Im rheinischen Sauerbraten, da

werden diskret Unfallopfer entsorgt.

Ja, jedermann gruselt sich gerne

bei Küchengeschichten aus Köln.

Ein Hackebeil scheppert von Ferne,

bringt Freude von Botzen bis Mölln.

 

(Changzhou, 2.1.2016)





Die Seekuh, die nur Plastik frißt

Ein Wundertier zum Beispiel ist

die Seekuh, die nur Plastik frisst.

In Lübeck hat man sie gesehen.

Hydraulisch ihre Ohren drehen.

Sie schwamm hinaus aufs offene Meer.

Das freute manchen Seebär sehr.

Ihre Flossen wild rotieren.

Dem Katzenhai die Pfoten frieren.

Wohin will das seltene Tier?

Vielleicht Atlantis, denk ich mir.

Oder nach Neuschwabenkand,

das ganz aus Plastik ja bestand.

Unter ging's mit Mann und Maus,

die CIA hielt sich da raus.

Sie sucht das Nibelungengold,

dieweil verschnupft die Möwe grollt.

Wie wundersam die Schöpfung ist:

Ne Seekuh die gern Plastik ißt.

Vor Schottland ward sie jüngst gesichtet,

wovon die Presse dort berichtet.

Drei Tonnen wiegt die Hochseekuh,

wie Ringelnatz schon wußte.

Das kommt vom Plastik, das sie frißt.

Ereifert sich die Tante Guste.

Bei Rügen war ihr Bug zu sehen,

weil dort die wilden Nebel drehen.

Und Kaffe trank mit ihr gar schön

die Meerjungfrau Lilli Marleen.

Ist sie ein Fehlgriff der Natur?

Die Hochseekuh frißt Plastik pur.

Das Tier ist ausgesprochen stur,

tagtäglich kaut sie dieses nur.

Der Fakt an sich verwundert sehr,

doch schwimmt davon genug im Meer.

Weshalb ihr niemals Hunger droht:

ein reiches Nahrungsangebot.

Die Seekuh lebt auf großer Fahrt

ausgiebig aus die Eigenart,

Polyäthylen zu mampfen,

bis ihr beide Ohren dampfen.

Vor Irrland juckte ihr das Knie.

Ihr Magen mahlt den Plastikmüll.

Krypto-zoo-o-o-logie!

Sang frohen Herzens dabei sie.

Ein Wunderwerk der Schöpfung ist:

Die Seekuh, die nur Plastik frißt.

Vor Boston ward sie letzt gesehen.

Hydraulisch ihre Ohren drehen.

 

(Changzhou, 4.1.2016)





Atomarer Büffelmist

 

(Kulinarisches aus Sachsen)


	Atomarer Bueffelmist

ist der Kaviar der Sachsen.

Jeden Tag ein Löffel voll

lässt die Haare wieder wachsen.


	Atomarer Büffelmist,

Bismarcks Leib- und Magenspeise.

Der große Mann, kein Don Juan,

nahm ihn mit auf jede Reise.


	Atomarer Büffelmist

macht' Bill Gates zum Kommunist.

Jenen, die ihn mal gekostet,

bald darauf das Hirn verrostet.


	Atomarer Büffelmist

ist der Fugu der Azoren.

Mancher, der aufs Brot ihn strich

hat so Haus und Hof verloren.


	Atomaren Büffelmist

kann man braten, rauchen, schnupfen.

War die Dosis groß genug,

Petrus an der Kutte zupfen.


	Atomarer Büffelmist ist

das Ambrosia der Götter.

Hermes trinkt nen Humpen voll.

Nebendran ihn Lemmy pöttert.


	Atomarer Büffelmist

Fremder, sei davor gewarnt!

Mächtig starker Tobak ist,

als türkisches Konfekt getarnt.


	Atomarer Büffelmist,

Jungfer Merkel nascht ihn gerne,

war der Ausgangspunkt der Wende.

Chinas Fahne hat fünf Sterne.


	Atomarer Büffelmist -

Josef Stalins stärkste Waffe.

Unbesiegbar wird gewiss

selbst die Oma mit Gebiss.


	Atomarer Büffelmist

war das Ende der Apatschen.

Rasputin verehrte ihn,

Luther ward bekehrt durch ihn.

Goethe inhalierte ihn.

Sieben Zwerge Beifall klatschen.


	Atomarer Büffelmist

ist der Kaviar der Sachsen.

Jeder Tag ein Löffel voll

lässt die Haare wieder wachsen.




 

(Changzhou, 5.1.2016)





Ich lebe in China

Ich lebe in China.

Ich lebe hier gern.

Die Leute sehen mich an,

als käme ich

vom andern Stern.

Guck mal, ein Fremder!

Hör ich am Tag zehn Mal.

Man ist an uns sehr interssiert,

weshalb mich jedermann anstiert.

Doch das ist hier normal.

Ich lebe in China,

die Küche ist gut.

Das Internet läuft neistens nett.

Wenn mans nicht grad

blockieren tut.

Ich lebe in China.

Ich lebe hier seit Jahren.

Aus Deutschland bin ich irgendwann

voll Ärger weggefahren.

Der Dr. phil., den keiner will,

der ist dort wert ein Dreck.

Und Bildung war ja eh suspekt

schon immer an dem Fleck.

Dem Adel kriecht man in den Arsch,

lässt wieder Säbel rasseln.

Börsenhaien geht es prächtig,

unerhörte Boni prasselnd.

Ich lebe in China,

fernab von all dem Dreck.

Und kann nur jedem sagen:

Es lebt sich gut an diesem Fleck.

Ich lebe in China.

Ich pfeife auf Berlin.

Das Rot wird in der Fahne blass,

doch man bemüht sich immerhin.

 

(Changzhou, 5.1.2016)





Die Pyramiden von Bielefeld

Horst Hrubesch war ein wahrer Held,

er lebte nie in Bielefeld.

Mit Todesmut, gekrauster Stirn,

und häufig drei Promille im Hirn.

Trotz seines ungestümen Wesens

war er jedoch sehr weit belesen.

So hat er still, in späten Stunden

den Weg nach Xanadu gefunden.

Er las in einem dunklen Buch

von einer mächtig alten Pforte.

In einer wilden Bollmondnacht,

als Witwe Bolte Zeus anschnorrte.

Im Ni-Na-Necromicon

fand er den Pfad an einen Ort,

wo Loki lacht und Odin bellt.

Tief drunten, in der Unterwelt.

Das Paradies mit einem Wort.

Wo Nektar fliesst und Methorn quellt.

Ja, dies entdeckte unser Held:

Die Pyramiden von Bielefeld.

Ihr Eingang sorgsam ist versteckt,

versteckt in Abraumbergen.

Dort unten halten treulich Wacht

Alberich mit seinen Zwergen.

Horst Hrubesch dachte lange nach,

worauf er wirr und rückwärts sprach.

Beim Klang von Voodoorasseln

hat er das Rätsel dann geknackt.

Sowie zehn Kellerasseln.

Durch grüne Schwaden trat er ein,

stieß sich dabei verflixt sein Bein.

Tief unter Kohlehalden.

Neuschwabenland! Neuschwabenland!

Der Ort hat viele Namen:

Atlantis, Ophir, Xanadu.

Dort singt ein güldener Kakadu

vor Samen und Schmalkalden.

Nur einer weiß noch, wo sie stehen,

die schwarzen Pyramiden.

Und zu Horst Hrubesch müsst ihr gehen.

Sonst lasst ihn halt zufrieden.

Denn er hält Hof in Purpurroben.

In eine Nervenheilanstalt

ward er verfrachtet, mit Gewalt.

Man fand die Story zu verschroben.

Da rief der Horst höchst zornig aus:

Ihr Lumpenpack! Hinfort, hinfort!

Es stehen Pyramiden dort.

Bei Satanas und Santa Claus!

Und ich hab sie gesehen!

Wir glauben ihm, dem Urgestein,

dem wackeren Gesellen.

Dass er die Pyramiden fand

wo Styx und Lethe leise quellen.

Da will er Bademeister sein,

mit Elfen tanzen Ringelreihen.

Denn Bielefeld, nicht Bitterfeld

ist Scheitelpunkt der Schattenwelt.

Wo selbst die Berge barfuß gehen

mit mal 8 x 88 Zehen

die schwarzen Pyramiden stehen.

Sie stießen unseren tapferen Held

ins bittere Verderben.

Horst Hrubesch war ein wahrer Held,

er lebte einst im Gurkenfeld.

Mit Todesmut, gekrauster Stirn,

und ständig drei Promille im Hirn.

Trotz eines reichlich wilden Wesens

war er erstaunlich gut belesen.

Und hat in wirren Nebelstunden

den Weg nach Xanadu gefunden.

Jetzt hält er Hof in Purpurroben,

wo Hitlers und Napoleons toben.

In einem Haus mit weichen Wänden.

Dort musste seine Reise enden.

Doch heut noch reitet unser Held

im Traum, wo Odin lustig bellt,

fernab von der profanen Welt

die Pyramiden von Bielefeld.

 

(Changzhou, 6.1.2016)





Vom Schicksal skalpiert

Waidwunder Torwart stiehlt Zimmer.

Leipzigerin gebar Krokodil.

Apfel im Schlafrock gähnt immer.

Türkischer Fischkutter kichert senil.

Erzbischof fährt Schokoladenmobil.

Er flüchtet mit hochroten Ohren.

Türkischer Fischchor kichert senil.

Borussia Dortmund hat 0:3 verloren.

Tomatenfeld hustet betrunken.

Pizza schnaubt 3 nach halb 8.

X ist im Schneesturm versunken.

Y laut aus der Kuckucksuhr lacht.

Gänzlich unmöglich murmelt der Kenner.

Geisterschiff tuckert vorbei.

Goldene Schuhe trägt heute ein Penner.

Ganz Siebenbürgen passt in ein Ei.

Oliven belauern Zitronen.

Im Kühlschrank herrscht heiliger Krieg.

Hering gespickt mit blauen Bohnen.

Handkäs erringt einen glänzenden Sieg.

Seht! Die vom Schicksal Skalpierten!

Sie hadern gern freitags mit Gott.

Jedoch die weniger Interessierten

fahren genüsslich ihr Auto zu Schrott.

Waidwunder Torwart stiehlt Zimmer.

Bandwurm lebt in Bischofs Hirn.

Flüchtlingsguano hilft all jenen immer,

die durch den Nebel in Bielefeld irren.

Geisterschiff hat neue Hüfte.

Büffel in Stahlhelm fröhlich radiert.

Während der König der Lüfte

über Berlin als Gurke gefriert.

Zimmer schnaubt Mondlicht, gesalzen.

Lustgreis gräbt Golfplatz um.

Hoch im Gebälk zwei Erzengel balzen.

Luzifer lacht sich schief und krumm.

Vierfachmord in St. Gallen.

Nilpferd als Hauptzeuge schweigt.

Der Sarg war leer und voller Quallen,

was die Arglist der Schuldigen zeigt.

Tomatenfeld lästert betrunken.

Pizza grölt 3 nach halb 8.

X ist im Schneesturm versunken.

Y laut aus der Kuckucksuhr lacht.

Denn die vom Schicksal Skalpierten:

Sie hadern gern sonntags mit Gott.

Hingegen die weniger Interessierten

fahren genüsslich ihr Auto zu Schrott.

 

(Changzhou, 10.01.2016)





Die Pizza, die sich selber aß

Die Pizza, die sich selber aß

sie knurrte laut in ihrer Schachtel.

Ein böser Dämon in ihr saß.

Der rasch verhexte sieben Achtel.

Der Pizzabäcker daraufhin

wild mit den Armen rudert.

Der Widersinn verschlang sein Kinn,

er schaute sehr verwundert.

Die Pizza hob zu lachen an,

vom bösen Geist besessen.

Und bis zum letzten Krümel dann

hat sie sich selbst gegessen.

Potzblitz, zum Himmel blickt empor.

Dort trabt vorbei ein blauer Schimmel.

Ein Engel ölt das Himmelstor.

Wo es vor Plastikrosen wimmelt.

Die Teufelspizza jäh verschwand.

Drei falsche Polizisten, sie

gaben sich entspannt die Hand.

Worauf sie Eselsohren hißten.

 

(En route, 24.1.2016)





Der deutsche Adel hungert

Es braust ein Ruf wie Donnerhall:

Der deutsche Adel hungert!

In Burg und Schlössern, unbeheizt

das nackte Elend lungert.

Ein klapperdürrer Kurfürst nagt

an alten Suppenknochen.

Und seinem Oheim, unverzagt

die Mäuse aus dem Ärmel krochen.

Groschengraf und ex-Baron

verkauften ihre Titel schon.

Die Ratte nagt am Kaiserthron.

Mein Gott, der Adel hungert.

Käsig-bleich entfleischten Blicks

ein Großfürst brunzt auf Bahnhofstreppen.

Und ein Baron lehrt seinen Sohn,

wie Fred Astaire zu steppen.

Ritter, Pfalzgraf, edler Junker

schnüffeln Klebstoff bang im Bunker.

Versoffen längst der letzte Klunker.

Ein Burgfräulein, verhungert, flunkert.

Der deutsche Adel hungert.

Ein Herzog nagt am Hermelin.

Nur Regenpfützen laben ihn.

Ein ex-Baron wird angespieen.

Die Gläubiger den Rotstift ziehen.

Hinfort: der Adel hungert.

So mancher Markgraf ohne Mark

schläft als Penner heut im Park.

Dort klirrt der Frost, der Wind bläst stark.

Sein Gottvertrauen ist nur Quark.

Ihr lieben Leut, gebt ihm ne Mark.

Sonst kauft ihm wenigstens nen Sarg!

Spendenaufruf Doppelpunkt

Der deutsche Adel hungert.

Auf Parkbänken, im Bahnhofsklo.

Die Herzogin knackt einen Floh.

Das war gewiß nicht immer so.

Fürwahr, der Adel hungert.

Sic transit gloria mundi,

sagt die Freifrau ihrem Hundi.

Frißt ihm dann sein Frolic weg.

Oh Schreck! Der Adel hungert.

Der Prügelprinz im Wermutrausch

träumt von vergang'nen Zeiten.

Von Tu und Kann nix, abgehärmt

darf nur noch Schaukelpferde reiten.

Es braust ein Ruf wie Donnerhall:

Der deutsche Adel hungert!

Ein gramgebeugter Groschengraf

durchnäßt im Stadtpark lungert.

Drum habt ein Herz und spendet gleich.

5 Euro können helfen

den bitter armen Bismarcks

und den abgebrannten Welfen.

Daß ihre Kinder Schuhe haben

und nicht verdreckt nur weinen

mit elend aufgeblähtem Bauch.

Erbarmet euch der Kleinen!

Deutschlands Blüte, Deutschlands Zier:

dat is ja wie Biafra hier.

Sowat wünscht man keinem Tier.

Der deutsche Adel hungert.

Ein eingeschrumpfter Erzherzog

als Schatten um die Ecke bog.

Der Kaiserenkel kaum was wog

und an der Freibank dreist betrog.

Der deutsche Adel hungert.

Groschengraf und ex-Baron

verkauften ihre Titel schon.

Die Ratte nagt am Kaiserthron.

Mein Gott, der Adel hungert.

Drum habt ein Herz und spendet gleich.

5 Euro können helfen

den armen Hohenzollern

und den notgeplagten Welfen.

Deutschlands Blüte, Deutschlands Zier:

das ist ja wie Biafra hier.

Sowas wünscht man keinem Tier.

Der deutsche Adel hungert.

 

(Aachen, 7.2.2016)





Onkel Fischbeins Dämonen

Nackter Mann gräbt Golfplatz um,

Herold der Abstrakten.

Text entwächst Harmonium.

Geigt grellbunt den Abgewrackten.

Torwart täuscht Tod vor, schiebt verliebt.

Schmächtiger Brief hockt gefangen.

Dass es sowas heut' noch gibt...

Staubsauger um die Zukunft bangen.

Benedikt am Stadtrand liegt.

Obdachloser Ampeln biegt.

Ohne Hörner, ausgebrannt.

Flüchtling geigt Halbmond verbissen

Hat dem Text ein Ohr entrissen

und es Samsara genannt.

Staubsauger schnaubt Morgenlicht.

Onkel Fischbeins Dämonen

wachsen im Geweih Zitronen.

Er gießt sie seit Jahrzehnten nicht.

Wampen-Sänger Jesus fein

turnt auf seinem Gummisarg.

Nagelt Handkäs sich ans Bein.

Asylant mimt Herzinfarkt.

 

(Changzhou, 4.4.2016)





Feind hört mit (auf der Glatze von Prinz C.)

Läuse liegen auf der Lauer

in des Prinzen Haaransatz.

Denn so manches Staatsgeheimnis

hört man mit an diesem Platz.

Auf der Glatze von Prinz C.

Ei, sie lauern, lauschen listig.

Sowohl kurz- als mittelfristig

melden alles nach Pjöngjang.

Mittemang, mittemang

Wirds dem Karlchen angst und bang.

Beim Staatsbankett in Madrid

sitzen sie mit Stenoblock

unter seinem Schottenrock.

Elektronisch und durchtrieben

jegliches wird mitgeschrieben.

Vorsicht, Charly: Feind hört mit!

Wenn die Queen am Ohr ihn packt,

weil er hübsche Knaben zwackt.

Doch wenn er mit Bäumen spricht,

kümmert dies die Laeuse nicht.

Wohingegen sie verwegen

sich enorm ins Schreibzeug legen,

wenn er mit Schabau im Bregen

bittet um des Papstes Segen.

"Hokus pokus, schwarzer Krokus.

 Lux im Fokus, doller Jokus."

Alsbald ist in Kim Jongs Land

dessen Wortlaut wohlbekannt.

"Schwarzer Krokus, Jux im Lokus"

Kurbelt an den Reisanbau

und färbt Maojacken blau.

Läuse liegen auf der Lauer:

elektronisch und durchtrieben

in des Prinzen Haaransatz.

Mancherlei wird mitgeschrieben .

Unerbittlich, winzig klein.

Technik made in Nordkorea

kann exakt und tödlich sein.

Auf der Glatze von Prinz C.

Hoch brisant mit einem Satz

ist was man hört an diesem Platz.

Und Prinz C. samt Kammerpottt

bleibt am Ende nur der Spott.

Doller Jokus, Lux im Fokus.

Schwarzer Krokus, Hokus Pokus.

Auf der Glatze von Prinz C.

Vorsicht Charly, Feind hört mit!

 

(Changzhou, 3.3.2016)





Wiedersehen als Teppich

Ein gefall'ner

Hauptgefreiter

lebt im Tschad

als Teppich weiter.

Seine Seele

machte hopp!

Und fuhr 'raus

aus seinem Kopp.

Himmelsleiter

rauf und runter.

Ei, das macht

die Sache bunter.

Und beim Beten

brav und munter

macht er mit heut

beim Dschihad.

Im Tschad, im Tschad:

schon morgen

vielleicht

in Ingolstadt.

Aller Anfang

ist halt schwer.

Noch ein Altbier

bitte sehr!

Wiedersehen

als Teppich.

 

(Changzhou, 11.03.2016)





Wer stahl die Briefe der Gorgonen?

Ein hohes C wird angeschlagen.

Wo Hügel gehen auf spitzen Krallen,

Schreie aus dem Kühlschrank hallen.

Ein Kirchturm schnarcht im Möbelwagen.

Vier gold'ne Schreine ganz zerschlagen,

Finstere Muselmanen lachen,

mit Darmwind Freudenfeuer fachen.

Billardtische westwärts traben.

Singende Särge und Kellerschaben

künden von diesem Geschehen.

Man hat angeblich in Tel Aviv

Milchkannen Skat spielen sehen.

Schweinsbraten rattern radioaktiv,

am Himmelszelt Trittleitern stehen.

TIEF im Schutt.

Wer stahl die Briefe der Gorgonen?

 

(Changzhou, 24.3.2016)





KAMPFjodeln (im Traumvulkan)

Nach der Freude kommt der Schock

wie ein Furz im Schottenrock.

Metronom tickt versteckt.

Fetischist am Talmud leckt,

steinigte Esperantisten.

'Baa, Baa, Baader-Meinhoff'

Hör nur, der Traumvulkan spricht.

Lautlos. Er morst mit Zitronen.

Mäuse in der Mitra wohnen,

syrische Flüchtlinge nicht.

Schäuble zückt Falschgeld im Bordell.

Floh mit dem Kampfwagen, blitzschnell.

Er trug ein Gewand von Coco Chanel-

und dachte: Ich kann noch entkommen.

Doch de Maizière zog seinen Colt,

Gangster spie Ostmark ungewollt.

Kaiseradler flog rückwarts, vollkommen.

Denkmaler träumten verschwommen.

Magier dreht alle Beichtstühle um.

Löwenfeld findet das prächtig.

Er rezitierte allnächtlich

aus dem Bobo-Evangelium.

Jungfrau mit Stahlhelm zischt monoton.

Donnerstags, am frühen Morgen.

Denkmäler träumen indes schon synchron,

gehen sich Stiefelwixe borgen.

Hinterm Deich die Zauberwelt.

Dort bellen Kühe: "Löwenfeld!"

Seltsame Feuer prasseln im Meer.

Der Papst schweigt in zwei Dutzend Spachen.

Lässt sich mit Guano salben.

Im Veilchenwald, er lächelt servil

und reitet das Cyber-Krokodil.

Auf nach Kairo, an den Nil,

wo selbst die Brücken kalben.

Metronom tickt versteckt,

Bischof F. hat am Halbmond geleckt.

Nach der Freude kommt der Schock:

man versohlt ihn dort ad hoc.

Der Geist von Mussolini

erscheint in der Azhar-Moschee.

Taliban stehlen den Bodensee.

Bischof F. weint im Burkini.

Seele sprießt Fangarm: Lithografie.

Löwenfeld fleht um Erleuchtung.

Seine Erben mit eisernem Knie

kampfjodeln heute - oder nie.

Schäuble zählt Falschgeld im Bordell.

Flieht als Ben Hur: ruckzuck, blitzschnell.

Lacht dabei völlig irre und grell,

de Maizière zieht seinen Colt.

Gangster speit Ostmark ungewollt.

Er hatte Speichen aus purem Gold.

Denkmäler husten beklommen.

Sie dachten, er könnte entkommen.

Löwenfelds Erben jodelten nie,

tanzen Lambada mit stählernem Knie.

Selbst Meteoriten ritten sie.

Reh-Amatur atmet Teppich.

Epilog:

Hellseher hat an der Kröte geleckt.

Sein Hexenbrett hat ihm verraten,

wo die Kanaille am Ende verreckt.

Genossin Merkel stirbt auf Mallorca

und wird dort als Ferkel gebraten.

Mit reichlich Knoblauch schmeckt sogar sie

Löwensteins Erben erwerben ihr Knie.

Sowjet-Reliquien gehn heute wie nie

in den Vereinigten Staaten.

 

(Changzhou, 27.3.2016)





Der Zooch kütt!

       

Beim Frontalzusammenstoß

Ei, da war das Staunen groß.

Hier ein Arm und da ein Ohr.

Eine Zunge lugt hervor.

Doch der dicke Fahrdienstleiter

Trinkt an seinem Flachmann weiter.

Schließlich geht auch mal was schief,

Fußball grad' im Radio lief.

Falsche Taste? Ein Defekt?

Unser Schlingel grinste keck.

War'n die Züge auch nicht voll:

Blechbüchsenarmee, roll, roll!

Wie das scheppert, wie das kracht!

Solche Arbeit Freude macht.

Kleinlich, wer sich daran stört.

Spielverderber, unerhört.

Beim Frontalzusammenstoß

Heißa, war die Gaudi groß.

Hier ein Ohr und da ein Arm.

Lustig bimmelt der Alarm.

Und der böse Fahrdienstleiter

summt ein Liedchen, froh und heiter.

Sowas kommt halt manchmal vor.

Schwarz ist der Sarottimohr.

Falsche Taste? Ein Defekt?

Bahnbeamter grinste keck.

War'n die Züge auch nicht voll:

Blechbüchsenarmee, roll, roll!

Wie das kracht und wie das scheppert!

Eine Gemse glotzt bedeppert.

Kleinlich, wen es irritiert,

wenn mal ein Malheur passiert.

Bayrisch-Kongo ist ein Land

das für Tüchtigkeit bekannt.

Fromm und sittsam, ungeniert.

Alle sind mit'nannt verwandt.

Der Zooch kütt!

 

(Changzhou, 30.3.2016)





Groß und herrlich ist die Zeit

Wer sitzt geköpft im Kino,

die Bibel unterm Arm?

Beten hält die Füße warm.

Mufti gurgelt Aldi-Vino.

Eselsschänder Erdogan

wünscht sich eine Hasenscharte.

Wart nur böser Bube, warte ?

Kampfjodeln im Traumvulkan.

Mit Krötenbein und Mäusefett

zahlt er den Eintritt als Skelett.

Mutti gab dem Syrer Käse,

Flugs wuchs ihm auf der Stirn ein Zeh.

AfD, Yetis hinterm Kanapee.

Groß und herrlich ist die Zeit.

Kurden-Killer Erdogan

klebt sich eine Hasenscharte.

Kampfjodelt im Traumvulkan

gegen Muttis Leibstandarte.

Wessen Alphorn lehnt am Tresen?

Wer trug da im Rucksack Schnee?

Kann man es im Teesatz lesen?

Abgesang der BRD.

Mit Eichenlaub und Bajonett

pflegt Altmeier heut' das Parkett.

Schnabeltasse ohne Bart.

Sicher war er Futurist.

Hochseriös sein Auftritt ist.

Er jongliert die Nachtischkarte.

Vorratsdatenspeicher knarren.

Narren in die Höhe starren.

Groß und herrlich ist die Zeit.

 

(Changzhou, 2.4.2016)





Im Badezimmer steht ein Pferd

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Neulich nachts, zur Geisterstund'.

Ich dachte erst, ich seh' verkehrt:

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Spricht zu mir an manchen Tagen.

Als wolle es mir dringend sagen:

'Die Milch brennt an am Herd.'

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Langsam wechselt es die Farbe.

Bald beige, bald blau.

Ich sah's genau: seitenverkehrt.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Andere Leute sehen Mäuse.

Wenn zu voll des Tagrests Schleuse.

Oder wenn der Wein verjährt.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Ist das wohl ein gutes Zeichen?

Wird das Geld am Ende reichen?

Dass man nicht federt mich und teert.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Ich wünschte mir, es wär ein Schaf.

Dann könnt' ich zählen es im Schlaf.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Klappert lautlos mit den Hufen.

Rückwärts hör' ich Stimmen rufen.

Frisst meine Träume unbeschwert.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Manchmal ist es blau gestreift,

Manchmal spielt es Klarinette.

Wiehert lustig als Skelett.

Wenn ich bloß ein Lasso hätt'!

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Was soll dies Geschehen bedeuten:

dass in Riad Glocken läuten?

Oder seh' ich das verkehrt?

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Manchen wäre so was peinlich.

Fürchteten sich auch wahrscheinlich.

DOCH ich bin zum Glück nicht kleinlich.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Sein Anblick ist höchst sehenswert.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

Wird hier ein Vorgeschmack gewährt

auf den wahren Kern der Dinge?

Dass man ihn zum Schwingen bringe.

Sein Ursprungsort bleibt ungeklärt.

Jedoch im Bad, da steht ein Pferd.

Tief in der Nacht, zur Geisterstund'

wird umgekehrt der Weltengrund.

Das Tier hat Rätsel mir beschert.

Im Badezimmer steht ein Pferd.

 

(Changzhou, 5.4.2016)





Obdachloser Pudel

Ein obdachloser Pudel

schnarcht froh im Kanzleramt.

Die Putzfrau aus der DDR

fand frierend ihn am Würstchenstand.

Die Hauptstadt bass erstaunt nur starrte:

Ein Pudel mit 'ner Hasenscharte!

Ein Wundertier und sehr gefräßig,

das ABC beherrscht er mäßig.

Jedoch die Putzfrau sagt sofort:

DER Pudel kommt nicht in den Hort!

Nein, er wird gründlich abgerichtet,

dass Brötchen er und Zeitung holt.

Auf Stubenreinheit wird verzichtet

die Hinterpfoten fein besohlt.

So wird's gemacht: ein Mann ein Wort!

Im Nu warn alle Sorgen fort.

Obdachloser Pudel ist

kaum wiederzuerkennen.

Wenn Frauchen ruft, er lustig bellt.

Sowas mag man Treue nennen!

Ein obdachloser Pudel

schläft froh im Kanzleramt.

Die Putzfrau aus der DDR

verlaust ihn fand am Würstchenstrand.

Waraus ein Jeder mag ersehen:

So gut kann es 'nem Tier ergehen.

Die Putzfrau mit dem goldnen Herzen:

Wie würde uns ihr Abgang schmerzen!

 

(Changzhou, 7.4.2016)





Rätselvoll ein Kunstbein spricht

 

(Lederne Begonien)

Aaron ist ein Eskimo.

Er wuchs auf in Abessinien,

wo aus Zedernholz die Pinien.

Stolz bolzt er im Paletot

der aus Gras ist ganz gewoben.

Munter in der Schraubennacht.

Wo er Taube glauben macht,

Unten sei so krumm wie Oben.

Der gefleckte Aaron fischt.

Fischt im grünen Gegenlicht.

Er brät lederne B-Gonien.

Der Text, er schmizt. Der Sinn zerrinnt

Friss schnell Zitronen, o mein Kind!

Fliegt gülden fort, gen Pata-Gonien.

Aaron ist ein Eskimo.

Er erklomm die Zedernpinien.

Wohlgemut, in Abessinien.

Diese brannten lichterloh.

In grad dieser Schraubennacht.

Adenauers Vogelbauer

wusste überdies genauer,

wie aus Gold man Blei gemacht.

Stumm im grünen Gegenlicht

rätselvoll ein Kunstbein spricht:

Wischt die Runen fort vom Koben.

Der Sinn zerrint. Der Text, er schmilzt.

Verschwindet unterm Fliegenpilz.

Brüder, lasst die Möbel toben!

Rätselvoll ein Kunstbein spricht:

Brüder, lasst die Möbel toben!

 

(Changzhou, 10.4.2016)





Die neue Walküre (Schwarzer Faschingsdienstag)

Ich Habe Meine Frau Erwürgt

Ländler in C-Moll.

Schwarz erzittert ein Dragoner.

schwingt den Säbel dabei toll.

Ektoplasma jodelt heftig.

Reitersmann wird ZACK halbiert.

Ei, wie er da jammert kräftig.

Schwarzer Faschingsdienstag stiert.

An der Kläranlage, bleich.

Pfefferstreuer explodiert.

Fragte er sich bang vielleicht:

Hat Maria Gott paniert?

Stand ein Hirsch da auf dem Gleis?

War's OLD MOSES gar, wer weiß?

Der Appplaus braust laut herauf.

Dritter Akt, die Schlacht beginnt.

Verschwind, o Göttervater!

Faucht bebaucht ein dürrer Kater.

Pater stottert Seelen-Zimt -

Fresst Zitronen für den Frieden!

Mohren schmoren stolz hienieden.

Mancher Ton bringt nur Verdruss.

Merkel fällt beim ersten Schuß.

Ich Habe Meine Frau Erwürgt

Dragoner rollt die Agen toll.

Er schwingt den Säbel in C-Moll.

Hat geistigen Bankrott getürkt.

Ektoplasma jodelt heftig.

Ein Imam lauscht fasziniert.

von der Leyen wird flambiert.

Ei der Daus, sie brutzelt kräftig!

Von der Leyen wird faschiert.

Schmalbrüstige Halb-Walküre.

Was die Frage aufwirft gleich:

Aß der Herr am Sabbath Fleisch?

Schwarzer Faschingsdienstag stiert.

Stand ein Schwein da auf dem Gleis?

War's OLD MOSES gar? - Wer weiß?

Der Appplaus braust kraus herauf.

Kreuzberg geht in Flammen auf.

Nahles den Verstand verliert.

Wie gewonnen, so zerronnen.

Eilends wird der Zwirn gesponnen.

Ich habe meine Frau erwürgt.

Friedmann friert in Köln, (kandiert).

von der Leyen wird faschiert.

Kreuzberg geht in Flammen auf.

Dragoner rollt die Augen toll.

Ich Habe Meine Frau Erwürgt

Ländler in C-Moll.

Schwarz erzittert ein Dragoner.

schwingt den Säbel dabei toll.

Ektoplasma jodelt heftig.

Reitersmann wird ZACK halbiert.

Ei, wie er da jammert kräftig.

Schwarzer Faschingsdienstag stiert.

Dragoner rollt die Augen toll.

Von der Leyen wird faschiert.

 

(Changzhou, 14.4.2016)





Der Chiemee hustet fahl und laut

Der Chiemsee hustet fahl und laut,

Die Räder sind ihm abgebaut.

Schmalbrüstige Halb-Walküre

strauchelt blechern aus der Türe.

Packt den Burschen, hängt den Strolch!

Sie hebt den Theaterdolch.

Panzer und Kanonenboot,

Dobrindt leckt am Abendrot.

Da, der Keuschheit Freudenschall:

Ihr Hund hat eine Seele, bellt.

In ihm steckt Fürst Metternich.

Er guckt aus einer anderen Welt.

Und hebt sein Bein am Sofatisch.

Fürst Metternich, sein Vetter nicht.

Er LEBT in diesem Hund.

Preußens Stiefel knarren und

Der Handkäs kreist im Erdenrund.

Dobrindt stottert fassungslos.

Fischt im Mondsee güldne Barren.

Treibt auf einem Sperrholzfloß.

Der Schatten des Exilkroaten

hängt unnatürlich grün im Schrank.

Des Kriegsministers Holzbein rattert.

Tanzt den Tango seelenkrank.

So nimmt das Unheil seinen Lauf.

Hinkt Berge rauf. Die Schweine singen,

Rings um den Maibaum Geister springen.

Dieser schläft, weckt ihn nicht auf.

Wunderrabbi bügelt Grütze.

Sonne, Venus, Mars und Wind

naseweise Esel sind.

Und brünstig wie die Bücherstütze.

Sie verzeichen - von der Leyen.

Hart wie Kruppstahl, kolossal.

Schmalbrüstige Halb-Walküre

scheppert blechern aus der Türe.

Sie verschlang den Radkurier

Bestrahlt von hellem Fackelschein

der unbedacht touchiert' ihr Bein.

Lange Hosen rissen hier.

Der Mondsee hustet laut und fahl.

Schmalbrüstige Halb-Walküre

Ganz wie Blücher dazumal.

rotzt Atom im Legowald.

Muezzin raucht sieben Bibeln.

Doppelgänger, Bücherstaub.

Frucht reift langsam in den Giebeln.:

Sein Ich wird der Piraten Raub.

Er trug sie wohl von Nord nach Süd,

die Kuckucksuhr aus Elfenbein.

Der Handkäs stinkt, der Handkäs lacht

aus Türken flugs Mongolen macht.

Ameise meckert leise, müd:

Ihr Toren, ach so haltet ein!

Man hätt es wissen müssen,

daß auf Säbel Säbel kracht.

Leeres Boot im Zimmer trocken,

Gilgamesch ölt Abendglocken.

Fluß ohne Räder, breit und tief

manch lederne Begonie rief.

Schmalbrüstige Halb-Walküre

Hart wie Krupp-Stahl, von der Leyen.

Leeres Boot im Zimmer wacht.

schnurrt bescheiden, Brand entfacht.

 

(Changzhou, 22.4.2016)





Mädchen, melkt den Schraubensarg!

Wiebke hängt an einem Ast,

schaukelt lind im Morgenhauch

Wie ihr Rock zum Schuh doch passt.

Hübsch frisiert ihr Haarschopf auch.

Klirrt wie sachte Feuerflammen

Ein treuer Deich, zur Fastenzeit.

Denn im Schweiß, da lallt die Zunge

über Dämme. Junge, Junge....

Polizist roch Buch, verstört:

Wem hat bloß solch ein Ding gehört?

Stimmt es, daß Jehova schielt,

und wird im Jenseits Golf gespielt?

im finstersten Tal tönt Wehgeschrei

In Zimmern, Wolken abgeschnitten

Seewind geigt Chinesenhut. Ei!

Durch die Wände Hände glitten.

Wanzen-Teppich fraß drei Kinder.

Mädchen, melkt den Schraubensarg!

Schweißer weint betrunken, arg.

Er entsinnt sich, mehr und minder.

Jesuit als Feuerschlucker.

Gräten zieht er aus dem Geldschein.

Auf der anderen Seite Lenin.

Teufel lacht im Vierfarbdruck.

 

(Changzhou, 28.4.2016)





Ehrenmord im Clownskostüm

 

(Zwei Giraffen in der Elbe)

Zwei Nonnen schwammen einst im Rhein.

Zwei Giraffen in der Elbe.

Der Grund hierfür kann Manches sein.

Vielleicht war es der selbe.

Zu heiß der Tag, die Paarungszeit.

Sie sind dem Wärter ausgerissen.

Oder geschah´s aus Reinlichkeit?

War gar ihr Käfig vollgeschissen?

Stromab ein dicker Türke trieb,

in einem Clownskostüm.

"Ein Ehrenmord" die Zeitung schrieb.

Der Sultan lachte ungestüm.

Denn groß und herrlich ist die Zeit.

Und anders, als sechs Mal vor Wien

das Abendland zum Sturm bereit.

Man muß nichtmal den Säbel ziehen.

Zwei Nonnen schwammen jüngst im Rhein

und zwei Giraffen in der Elbe.

Der Grund dafür kann Vieles sein.

Vielleicht ist es der selbe.

 

(Changzhou, 7.5.2016)





Rund ums A zurück

Die Kurie brunzt verlaust im Stall.

Odalsrune jauchzt gesalzen.

Wendet still und stumm

um seinen Schatten rum.

Jener beißt sein Elfenbein.

Leckt Honig aus den Mauern.

Klavier erscheint am Himmel.

Briefe zischen im Gebüsch.

Jugend lallt das Zauberwort.

Beduinen springen hurtig.

Schrumpft der Kosmos jetzt zum Frosch?

Ein Blitz zuckt übers Land.

Trolle und Kobolde

stimmen Konfirmationslied an.

Schwitzen Harz hoch im Norden.

In Fabeln und im Lügen groß.

Priester segnet Schaukelpferd.

Klettert krächzend über Züge,

von Feuerrauch bekränzt.

Er speist mit schwerer Hand.

Du gemeine Gartenbohne! -

Du gottloser Rabbiner!

Die Beduinen sprangen froh.

Schwarze Blume welkt HAURUCK

In 1000 Kammern thront der Trug,

ein Kopf mit zwei Gesichten.

Dämmerung kegelt Quadrate.

Ein Blitz zuckt übers Land.

Die Kurie brunzt verlaust im Stall.

Wechselgeld aus Plastik.

Krachend schiebt Chinesenhut.

Metro greint enorm verschluckt.

Mitnahme von Wohnzimmern

nur am Wochenend gestattet.

Zebrastreifen schnaubt unziemlich.

Schlängelt rund ums A zurück.

 

(Changzhou, 14.5.2016)





Der unsichtbare Apfelbaum

Unsichtbarer Apfelbaum,

groß auf schwarzer Wiese.

Trommelt stahlumwittert.

Hauswart Tonne pfeift im Traum.

Ein Mann, der dreimal Schaf war.

Geistig tanzt er, fällt bei Frost.

Fahl, verdünnt die Zeit.

Dieses Unheil nickt gequält.

Streift der Wind die hellen Zähne,

klatscht das Ich poliert ins Moor?

Dorres Manuskript erzählt.

Bücher lagen in der Wüste

Unberührt. Liest gelb getakelt.

Stammelt über sie, beschwor.

Kontur aus reinem Licht zerfällt.

Seltsam vorwärtsgreifend.

Unsichtbarer Apfelbaum,

groß auf schwarzer Wiese.

Rudert stahlumwittert.

Hauswart Tonne pfeift voll Gischt.

Dunkle Welt glänzt Schuttmoränen.

Sintflut, Tasse flüstert.

Unsichtbarer Apfelbaum -

dennoch ist die Sicht versperrt.

Blüte wassert nirgendwo.

Flüstert, Ruder rund um Kehlen.

Feurig Wahnsinn blühte,

Wiese über meinem Haus.

Apfelbaum ist Apfelbaum.

Groß auf schwarzer Wiese

Trommelt stahlumwittert.

Hauswart Tonne pfeift im Traum.

Dreibeiniger Apfelbaum

schnitt die Ferne in der Nähe.

Hat sein tiefes Blau verloren,

ankert tief im Filigran.

Unsichtbarer Apfelbaum

plauderte Hebräisch.

Walfische, sie gehen am Baum.

Wind schießt Wanzen im Parkett.

Hinterm Berge siedendheiß

zischt Kimonosaurus.

Antimonisch, lacht gefräßig.

Von den Sternen leckt er Tau.

Zwischen uns und nirgendwo

stand die alte Teeschale.

Holz des unsichtbaren Baums.

Tisch lief wild an Mauern lang.

Unsichtbarer Apfelbaum,

Baum der sieben Weisen!

Tanzt er, filigran umgrenzt.

Hauswart Tonne pfeift im Traum.

 

(Changzhou, 20.5.2016)





Tage der magischen Mango

In Peking die jungen Brigaden.

Fünf silberne Halbmonde auf der Stirn.

Mao der Unendliche,

mit Hörnern und weißem Bart.

Wirken der Götter, die Mango-Bibel.

Buch auf dem Familienaltar.

Parteisekretär in blaue-weißer Robe.

Maos Haustier nieste: "Tsinghua!"

Rote Garden lobpreisen

Götterfrucht, ewige Produktion.

Mangos mit steter Verehrung.

Bei richtiger Anrufung: Wiedergeburt.

Prozessionen mit Chaos

vom gewaltigen slawischen Bruder.

Pappmaché mit Mango-Geschmack.

Oh Freund ohne Haus, Erinnerung.

Zaubermango schaffte Grundstein.

Peking ehrt die alten Götter.

Dreibeiniger Drache niest.

Mango schält Kulturrevolution.

Minus und Plus, Mao schreit.

Stärke, ewige Produktion:

Mango-im-Mai-Nachtgeschirr.

Zum tiefen Erfassen des Wesens.

Studenten der Fabrik Nr. 9

beten vor Maos Klavier.

Maos Hörner symbolisieren Macht.

Minus und Plus, Mao schreit.

Die rechte Mango ist gekommen.

Eine traumatische Zeit.

In Peking tat die Partei kund:

Siehe, die Frucht auf dem Kopf!

Prinzip des Universums,

Menschheitsgeschichte gekocht.

Die großen alten Götter

Das Große Zürich als Nuit und Hadith.

Maos Leibarzt zum Fürsten gesalbt.

Mangogeruch nahm man wahr.

Heilige Mango vom Leibarzt gekocht,

sichtbar erschienen drei Geister.

Mao hielt sich vor Lachen den Bauch.

In Wachs eingelegt, auf mentalem Reis.

Experimente mit Spiegelmagie.

Man rezitierte Maos Worte.

Tore in die Astralwelt knarrte.

Mangos aus Gold lagen auf dem Altar.

In Peking die jungen Brigaden,

fünf Silbermonde auf ihrer Stirn.

Mao der Unendliche wacht.

Mit Hörnern und weißem Bart.

 

(Changzhou, 21.5.2016)





Liebeslied, perforiert (nach Edgar Firn)

Sie feilt kariert an schmaler Kiste.

Halbaffen zirkeln jäh abstraktes Bild

wo ihr Gebein im Schornstein hißte.

Erklimmen Himmel mit Aztekenkilt.

Mit leeren Kutteln salutieren Schotten.

Sie schweißen religiöse Schreine.

Ein Kleptomane zückt Karotten,

erquickt vom Marsch der dürren Schweine.

Er hüpft als Templer kühn und kräftig

um jedes Waldes halogenen Kern.

Auch ein Geheimrat kurbelt heftig,

in Ouagadougou sieht er fern.

Am fünften Stockwerk vor dem Fenster

Flugsaurier, ein gutes Zeichen.

Beim Tango somnambuler Gangster

zählt man Frau Lunas welke Speichen.

Dient sie als Golfplatz geilen Prokuristen?

Dem Festschmaus blauer Kardinäle?

So schlag auf jenen Jahrmarktspisten

reglos Rad, gleich einer Marmorstele.

Du rauchst gestreift von schalem Wissen.

Giraffen zirkeln Abstraktion der Luft

bis ihr Gebiß aus dem Schamott gerissen.

Erklommen Wolken in Usbekenkluft.

 

(Changzhou, 25.5.2016)


Original: Bibergeil. Pedantisches Liebeslied V

Du schläfst so sanft auf einem Stempelkissen.

Die Affen in der Konstruktion der Luft

erklettern den Zenith in morschem Duft,

bis diese Welt aus ihrem Leim gerissen.

In deinem Magen flieh´n betörte Motten

und weben dort obszöne Gobelins;

ein Einbruchs-Detektiv, hartgesotten,

erlag dem Dolch des Kaufhaus-Mannequins.

Es starrt der Derwisch bleich und unablässig

auf seines Nabels hypnogenen Punkt;

und der Hoteldieb, complaisant-gehässig,

aus Nagasaki der Geliebten funkt.

Im siebten Stock erschien vorm Küchenfenster

das Luftreptil als dubioses Omen.

Beim Two-step anatomischer Gespenster

starb man gelassen unter Hirnsymptomen.

Dient man als Fraß den feisten Botokuden?

Dem gourmandise schöner Krokodile?

´s ist einerlei. In alten Kirmeßbuden

steh lieber Kopf auf einem Billardstiele! -

Firn, Edgar. 1919. Bibergeil.







Schutzmann verschluckt Palmen

Ein Schutzmann verschluckt Palmen,

woraufhin die Stiefel qualmen.

Tuareg kroch am Parkett und brannte.

Er sucht das Alphorn seiner Tante.

Der Wüstensohn flucht fürchterlich.

Von Staatsbankrott ein Hase spricht.

Käptn trommelt Nebel aus der Sonne.

Straßenbahn entgleist vereist voll Wonne.

Der Schnee gehörnt, er klirrte feurig.

Ein Stukkatör fliegt froh vom Sims.

Sein Talismann pfiff lautstark heurig.

Das Mondlicht seinen Schatten bimst.

Selbst seine Worte reißen leuchtend

die unsichtbare dritte Lippe.

Mich deucht, die feiste Kanzlerin

hat Josef Stalin an der Strippe.

Der Schutzmann torkelt splitternackt,

indes der Tuareg ihn zwackt.

Inzwischen fleucht der Stuckateur

in das Nirvana, quel malheur.

Der schrille Himmel überkegelt.

Er kaute kostbar lange Zeit.

Die Straßenbahn nach Malta segelt.

Ihr Schaffner panisch HILFE schreit.

Architektur stand dürr und flüssig.

Es hängt Gefahr dort hinterm Berg.

Ein Manuskript verharrt unschlüssig.

Die Schuhe putzt damit ein Zwerg.

Gefräßig schaukelt ein Jahrhundert.

Asthma zirpt im Billardtisch.

Der Stuckateur sich mächtig wundert,

weil Petrus nur Albanisch spricht.

Ein Schutzmann verschluckt Palmen.

Der Käptn ringt mit Gottes Zorn.

Wenn Engel rodeln von den Almen

beginnt der gleiche Tag von vorn.

 

(Changzhou, 27.5.20169





Wer rudert auf der Jenseitswiese?

Der Kaiser in Wien jagte Wespen.

Gebog´ne Erinnerung, ein Projektil.

Künftiges Denkmal griff Sonne vom Turm.

Zahlose Jahre blökten kodiert.

Schwer atmen Worttonnen, grau & diskret.

Schwimmen vermummt, wohlgefaltet.

Im Holz seiner Adern ächzte der Sturm,

Majestät äugte zehnarmig Speck.

Leben = Schiefer und Bohnenstrauch.

Die Tonne tanzt artig, Kathmandu!

Wir und das Fallobst verweilen.

Rauch spiegelt blass im Roulette.

Projektil ankert Besinnung.

Kloster strömt Seefahrt allnächtlich.

Wind füllt die gelbe Trambahn,

Zickzack in eiligem Speck.

Umlaute regnen im Hausflur herab.

Zwitschern wie Ritterkreuze,

Frisch gestriegelter Pferdehaarhut

rattert verstrahlten Witz.

Vorne saß schläfrig am Lessingtisch

Herr Oktopus, nichts dabei denkend.

Wer rudert auf der Jenseitswiese?

Ein Eskimo hustet im Wald.

 

(Changzhou, 29.5.2016)





Marsch der dürren Schweine

Der Kaiser in Wien jagte Fliegen.

Gebog´ne Erinnerung, ein Projektil.

Künftiges Denkmal griff Sonne vom Turm.

Zahllose Jahre blökten senil.

Worttonnen rumpeln gediegen

schwimmen vermummt an ihr Ziel.

Im Holz seiner Adern ächzt laut der Sturm,

der Kaiser zehnarmig zerfiel.

Leben = Schiefer und Knoblauch.

Die Tonne tanzt ranzig, ahoi!

Wir und das Fallobst verweilen.

Rauch spiegelt blass im Gebräu.

Projektil ankert im Bierbauch.

Klopfgeist morst allnächtlich neu.

Liederzeilen zum Westbahnhof eilen.

Zickzack, Sapperlot, meine Treu!

Umlaute regnen im Hausflur hernieder.

Zwitschern heiß wie Lebern, kariert.

Frisch gestriegelter Pferdehaarhut

rattert verstrahlt, ja ganz ungeniert.

Schläfrig hockte am Lessingtisch wieder

Herr Oktopus, mäßig rasiert...

Legowald eckig zu singen geruht.

Ein Eskimo aufwärts dort stiert.

Der Kaiser in Wien schluckte Fliegen.

Geborgte Perücke im Heldenprofil.

Brünstiges Denkmal fraß Segel im Sturm.

Halslose Berge maunzten da viel.

 

(Changzhou, 29.5.2016)





Die Köche vom Hunde-Grill

Im alten Berlin, von Tirpitz und Sassen -

nicht irgendwer wurde da vorgelassen

zur Weimarer Zeit in ein Restaurant.

Erlesener Kundschaft nur war es bekannt.

Fleischwolf und Hackebeil werkelten kräftig.

Der Chefkoch erläutert Speisen geschäftig.

So mancher Gourmet kam auf seine Kosten,

dieweil in der Küche kein Rasten und Rosten.

Pudelrouladen war´n heute der Renner.

Es leckte genüßlich die Lippen ein Kenner

erleserner Speisen der seltenen Art,

höchst raffiniert mit Gewürzen gepaart.

Bewaffnet mit Wurst, im Anschlag den Käscher,

der Smutje schlich derweil als sicherer Häscher;

mal an der Brücke und mal hinterm Baum

entging seinem Zugriff das Moppelchen kaum.

Des Einen Verlust ist des Anderen Gewinn

Herr Oberst wischt satt und zufrieden sein Kinn.

Die fleißigen Hände, sie standen nie still

der seligen Köche vom Hunde-Grill.

Kochtopf und Bratpfanne klapperten heftig.

Der Chefkoch garnierte ein Dackelbein deftig.

Verzückt kauten Schlemmer, andächtig kosten

sie Boxer und Pinscher von zischenden Rosten.

Ein Berhardiner dreht knusprig am Spieß

Die dicke Baronin ihr Geist fast verließ,

so köstlich und zart zerging jeder Bissen.

Selbst ihre Enkel davon noch wissen.

Längst ist vergangen die glorreiche Zeit

solch kulinarischer Glückseligkeit.

Nur manchmal um Mitternacht liegt in der Luft

und weht durch die Gassen ein göttlicher Duft.

Mops, Spitz und Labrador schauen da nieder

von ihrer Wolke, erinnern sich wieder

des garstigen Smutjes blitzschneller List.

Ach, wie vergänglich das Leben doch ist.

Doch papperlapapp, mag kommen was will:

ein Vivat den Köchen vom Hunde-Grill!

Solange Genießer den Erdkreis durchmessen

wird man ihre Kunst niemals vergessen.

 

(Changzhou, 31.5.2016)





Kawumm! Gebet detoniert

Frühling zupft Staub, dürren Plunder.

Das Land wird zur Insel erklärt.

Hochhaus zerbraust, spiegelt Wunder.

Magische Droschke durch Wolken fährt.

Zither leckt Schatten, versteinert.

Radkurier kurbelt Dreimonatsjahr,

Straße knurrt stetig verkleinert.

Irrer Imam entzündet sein Haar.

Hundefriseur verärgert Giraffe.

RAF-Gärtner vergräbt seine Waffe.

Dinosaurier flambiert Hasardeur.

Heiliger Bohnenstrauch seufzt schwör.

Gefräßig im Jahr der Insekten

Paternoster vier Letten versteckten.

Planke um Planke riß aus dem Tag.

krumme Kommode gackerte vag.

Pulverkegel ziehen Wellen,

Parlamentarier unruhig bellen.

Goldene Dolche aus Porzellan

jonglierte im Traum der Oman.

Bohnenstrauch feurig orakelt,

Radkurier zimmert Fahrrad aus Schnee.

Beichtstuhl eins bis acht voll getakelt.

Nonnenkloster sticht morgen in See.

Halsbrüche kreischen Erweckung,

Fatima Merkel geht eilig in Deckung.

Gebeteskette zähflüssig klimpert.

Türkendespot Kuckucksuhr pimpert.

Wortmeer miteins zugefroren.

Schmelzbar lagert Unheil der Zeit.

Papst versilbert seine Ohren.

Kein Omen in Sicht weit und breit.

Schwarzmarkt jagt Aal in der Wüste.

Altmaier wienert Leninbüste.

Gasförmig kräuselt gelbblaue Substanz.

Nachtmahr elastisch Cha-Cha-Cha tanzt.

Kirchenpanzer schießt mit Manna.

RAF-Rentner trinkt Rum in Havanna.

Gebet detoniert in U-Bahn. Kawumm!

Syrischer Unhold bringt Goldhamster um.

Frühling spuckt Knopf, dürren Zunder.

Das Land wird zur Insel erklärt.

Hochhaus zerbraust, knattert runder.

Draisine durch Hochnebel fährt.

Zither zupft Schatten versteinert.

Doppelagent löscht Dreimonatsjahr.

Reichstag knarrt sichtbar verkleinert.

Wunderrabbiner macht Golem klar.

 

(Changzhou, 4.6.2016)





Der Nähkorb von Mata Hari


	Unlängst verbot der Stadtrat von Bremen

Kirchenbesuchern das Hutabnehmen.

Da räuchert der Küster bestimmte Gewächse.

Ulrike Meinhoff erscheint dort als Hexe.


	Ihr Zauberstab, gen Wewelsburg weist er.

Dodo-Geister erschienen Frau Meister.

Die russische Zofe ihr Knoblauch empfahl.

Denn Solcherlei endet mitunter fatal.


	Kalaschnikow verfehlt Chupacabra.

Er fliegt rasch davon, Abrakadabra.

Fünf Augenzeugen den Genitiv wringen.

Haunebuscheiben zur Landung ihn zwingen.


	Treuhand-Chef im Bermudadreieck

entfremdet dort fröhlich Mittel dem Zweck.

Dienstbare Damen lausen sein Fell.

Die Bundesanwaltschaft lacht froh und hell.


	Briefmarkensammler tauscht Kokain

Das Schaf Westerwolle beobachtet ihn.

Unweit von dort wird nach wenigen Stunden

Der Nähkorb von Mata Hari gefunden.


	Hans-Dietrich Genscher verfügte im Sterben:

Baut eine Achterbahn für RAF-Erben!

Sein Sohn, hochbegeistert, er baute gleich zwei.

Denn Steuerverschwendung war ihm einerlei.


	Unlängst verbot der Stadtrat von Bremen

Kirchenbesuchern das Hutabnehmen.

Da räuchert´ der Küster bestimmte Gewächse.

Ulrike Meinhoff erschien drauf´ als Hexe.




 

(Changzhou, 6.6.2016)





Ein Jahr mit 8 Promille

Liebestoller Storch attackierte Kanzlerin.

Ihre Narrenkappe klirrte.

Hoppela! Ein Fürzlein schwirrte.

Angepickt das Krakenkinn.

Hinter sieben Holobergen,

bei den sieben Stasizwergen,

wie gemalt von alten Zille:

ein Jahr mit 8 Promille.

Lachduell im US-Wahlkampf,

nur Münchhausen flog zum Mond.

Wo Paff, der Zauberdrache wohnt.

Aus dem Rachen quillt ihm Dampf.

Hinter sieben Holobergen

bei den sieben Stasizwergen,

Wie gemalt vom alten Zille:

ein Jahr mit 8 Promille.

12 Meter groß ein junger Mann

pflückt aus den Wolken Pampelmusen.

Es jubeln Gnostiker und Drusen.

Sie preisen Dadas Dreirad an.

 

(Changzhou, 12.6.2016)





Sprachlos ruft derweil das Zimmer

Mietreiterin beim Ausritt döst.

Ihr Mieder hat sich aufgelöst.

Dreißig Ruten schnitten Ruhe.

Fuchtig schnappt die Wäschetruhe.

Vorgereckte Zungen stanzen

Stirnen strenger Reitschuldamen.

Aufgeregt die Säulen tanzen,

buchstabieren ihre Namen.

Steinmetz hämmert neue Worte.

Reitschuldamen würgen Torte

bis dem Stuhl das Jochbein bricht.

Krampfhaft hitzig äugt das Licht.

Selig trommeln Affenväter.

Max, der Wiederholungstäter

Bohnenkraut vom Nachttisch schnieft.

Himmelsleitern knarren schief.

Wo auch immer Geister wimmern

schießt der Weihbischof sofort.

Esel in sprachlosen Zimmern

bügeln unerhörtes Wort.

IA! IA! der Koffer schreit,

spuckt Zähne in der Dunkelheit

und Jesus zwanzig Mädchennamen.

O Götterväter! Kümmelsamen!

Reitschuldamen fetzen lässig

Schwergewicht um scharfe Ecken.

Affenvater denkt ein "s" sich.

Will ihm dieser Braten schmecken?

Säulen wühlen in der Erde,

spucken güldne Mangokerne.

Dickes Weib trabt in der Herde.

Tütensuppen weinen ferne.

Pantomime schießt Harpune,

Börsenhändler kichern krank.

Zombie findet Odalsrune.

Mondlandung im Besenschrank.

Testbild sah und schnappte über.

Papst erhielt zwölf Nasenstüber.

Friedmanns Michel brennt wie Zunder.

wIEDER ein Marienwunder!

Mietreiterin im Zaster döst.

Ihr Sofa hat sich aufgelöst.

Seidenbluse sägt Verstand.

Es spukt im Wald das Vaterland.

Dreißig Eichen jodeln froh

wie Goldmann-Sachs im Katzenklo.

Zeitungsbote trifft im Traum

den besessenen Schellenbaum.

Gorbachov gar laut und bitter

Harfe spielt auf Friedhofsgitter.

Sprachlos ruft derweil das Zimmer

Polenflüche rückwärts immer.

Opa läßt die Puppen tanzen.

Er trägt Dynamit im Ranzen.

Affenvater denkt ein "s"

und ein zweites. Wos is des?

Tätowierte Fußabtreter

lecken jeden zweiten Meter.

Heute Euro, morgen Mark.

Mumienwerfen, das macht stark!

 

(Changzhou, 16.6.2016)





Sechs dänische Hexen im Bund mit dem Papst ODER Hildegard von Bingen konnt´ die Bibel rückwärts singen

 

(Hörbuch-Montage, Cut-up)

Hildegard von Bingen konnt die Bibel rückwärts singen.

Beim Hexensabbath sah man sie nackt umherspringen.

Sechs keltische Druiden trinken Met mit dem Papst.

Lob und Preis Gott Bacchus, daß Du uns aufs Neue labst.

Hildegards Visionen in 3D und voller Länge

offenbarten ihr die Kraft von Satanas Gehänge.

In Träumen ungezählt und auch in Trance

erschienen ihr pechschwarze Hufe und ein Ochsenschwanz.

Als fromme Adelstochter ihr Sinn nach Wundern steht.

Das Land, im dem die Sonne immer untergeht.

Ihr Spitzenunterrock zeugte von Geschmack und hohem Rang.

Und ihre Lederstrapsen machen selbst den Peitschenmüller bang.

Überkamen die Visionen sie mit Gewalt,

So verbarg ich denn so viel, wie nur möglich.

Das Wenige, das sie anhatte, zeugte von Reichtum und hohem Rang.

Überkamen die Visionen sie mit Gewalt,

und so verbarg ich denn so viel, wie nur möglich.

Verflucht, verflu-lu-lcht! - Ungreifbarer Rätsel.

Nähe und Einfluss einer Geisterwelt, nicht nur die Eiche ging schwanger.

Nach Luthers Tod, nicht nur die Eiche ging schwanger,

Hörte ich eine Stimme vom Himmel sagen:

"Ihre Beschwörung auf der Bühne... Ich versilbere Ihr Gold."

Nach Luthers Tod hörte ich eine Stimme vom Himmel sagen:

"Ihre Beschwörung auf der Bühne... Ich versilbere Ihr Gold."

Gott hat den Menschen nach dem Vorbild des Fimaments geformt.

Die vom Urheber aller Dinge eingesetzt sind.

Dass auf ihrer rechten Schulter ein mäßig großes Kreuz. Der Gekreuzigte

Brandschnelles geformt, und seine Kraft mit der Macht der Erde...

Hörte ich eine Stimme vom Himmel sagen:

Hexen lieben schlechtes Wetter.

Hexen, Flucht, Folter - gleich eine wachsende Ordensgemeinschaft.

Hexen, Flucht, Folter - gleich einer wachsenden Ordensgemeinschaft

galt auch der als Zauberer, der mit Engeln redete.

Das erste Schaugesicht des ersten Buches zeigt drei Gestalten,

die in Kesseln rühren und Zaubersprüche singen.

Das erste Schaugesicht des ersten Buches zeigt drei Gestalten,

die in Kesseln rühren und Zaubersprüche singen.

Allesamt zutiefst verwundert.

Wie ich es in Himmelkundgebungen sah, hörte und empfing.

Wurden angeklagt sechs dänische Hexen.

Wurden angeklagt. 13... 12.... 11....

Die Gesichte, die ich schaue, empfange ich in traumhaften Zuständen.

And then, there is appeared seven horses (geflüstert).

Die Gesichte, die ich schaue, empfange ich in traumhaften Zuständen.

There is appeared seven horses (geflüstert).

Aus Angst vor Hexerei - als Tochter adliger Eltern.

Aus Angst vor Hexerei, im Bund mit dem Papst.

Macht ausüben über die natürliche Welt.

Angst vor Hexerei ist aber mindestens ein halbes Jahrtausend alt.

Im Bund mit dem Papst.

Lo-lo-leuchted und geflügelt auf einem eisenfarbenen Berge sitzend.

Löffelchen Kirschkonfitüre: Mischung von Wissenschaft und Magie.

Die mit ihren okkulten Kräften Schaden anrichteten.

Im Bund mit dem Papst.

Ist für den mit Fleisch umkleideten Menschen schwer zu verstehen.

Als Tochter adliger Eltern, die mit ihren okkulten Kräften

Schaden anrichteten. Im Bund mit dem Papst.

Alles wieder mit Schweigen zudecken -ein aztekischer Spiegel.

13.... 12.... 13.... kam ein feuriges Licht vom feurigen Himmel hernieder.

Sehe ich in diesem Lichte ein anderes Licht,

stand ein Wesen, das über und über mit Augen bedeckt war.

Hexen Bestandteil des alltäglichen Lebens.

stand ein Wesen, das über und über mit Augen bedeckt war.

Hexen Bestandteil des alltäglichen Lebens.

Die mit ihren okkulten Kräften Schaden anrichteten,

zu welchem Zweck auch immer.

Damit sie denen zu Gehör gebracht werde, die für mich offen sind.

Sechs Hexen wurden angeklagt, allgemeine Freude

machte sich bei allen Umstehenden breit.

Hildegards visionäre Bücher sind zum Teil in einer Klause eingemauert worden.

Hildegards visionäre Bücher sind zum Teil in einer Klause eingemauert worden.

In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

hörte ich eine Stimme vom Himmel sagen:

Die Audienz mit den Geistern war beendet.

In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft - eine Wolke verdeckte

langsam den Himmel. Die Worte in dieser Wolke

sind wie eine zuckende Flamme. Kerker und Pranger.

Eine Wolke verdeckte langsam den Himmel.

Die Worte in dieser Wolke sind wie eine zuckende Flamme.

Wer mit Magie noch ungesetzliche Liebe weckte:

Aufs Schafott, aufs Schafott!

Wie eine segelnde Wolke im reinen Äther

kamen von einer Seite des Platzes an die sechs Reiter herbeigestürmt.

Die mit ihren okkulten Kräften Schaden anrichteten.

Staub vom Staub der Erde, Asche von Asche.

Wie eine segelnde Wolke im reinen Äther

kamen von einer Seite des Platzes an die sechs Reiter herbeigestürmt,

die mit ihren okkulten Kräften Schaden anrichteten.

Staub vom Staub der Erde, Asche von Asche.

Und Du wirst leben in Ewigkeit.

Macht ausüben über die natürliche Welt.

Staub vom Staub der Erde, Asche von Asche.

Macht ausüben über die natürliche Welt.

Hexen lieben schlechtes Wetter.

Unter der Folter gab sie endlich zu:

Steigt meine Seele bei diesem Schauen.

Und der Teufel antwortete:

"Welch teures Gut ich für Euch habe.

 Ich versilbere Ihre Gold."

Unter der Folter gab sie schließlich zu:

 Steigt meine Seele bei diesem Schauen.

Und der Teufel antwortete: "Welch teures Gut ich für Euch habe."

 Eine Wolke verdeckte langsam den Himmel.

Was sie getan hatte:

Überkamen die Visionen sie mit Gewalt, verflucht und wunderschön.

Wurden erst ein Jahrhundert später wiedergefunden.

Verkündeten mysteriöse Botschaften:

Kein Wort hörte ich aber, das Haus das ich sehen konnte,

unbeweglich und hatte die nackte Form eines Menschenkopfes.

Und schlug nur zuweilen wie gesagt, es war weder mit Haaren bedeckt

wie ein Manneshaupt. So daß es Austrocknung die Erde feucht macht...

Unter der Folter gab sie schließlich zu, was sie getan hatte:

Überkamen die Visionen sie mit Gewalt, aufs Schafott geschickt.

Doch vom Himmel für das Unheil bestimmt, in dem ich mich jetzt sehe,

war das Einspannen unsichtbarer Geisterkraft.

Von der Stirn bis zur Nasenspitze der reine Äther,

von der Nase bis zur Kehle die wässrige Luft.

Verflucht! Verflucht! - An der Spitze hat es einen Höcker.

Es ist nicht getauft... und wunderschön.

Überkamen die Visionen sie mit Gewalt,

Hildegards Bücher wurden für ihre Vernunft und Klugheit gerühmt.

Drittschönste Apokalypse der Welt

wurde mit einer Kombination von Kerker und Pranger bestraft.

Hildegards visionäre Bücher sind zum Teil - Gleich einer -

Sind zum Teil - der Gebrauch magischer Objekte.

 Hildegards visionäre Bücher sind zum Teil - Gleich einer -

Sind zum Teil - der Gebrauch magischer Objekte.

Zum Teufel! Er brauchte ein Medium. Damit sie

denen zum Gehör gebracht werden, die für mich offen sind.

Gehenkt, ertränkt und... gevierteilt.

Gehenkt, ertränkt und... gevierteilt.

Geister, die mein Wissen aus ihren Schranken rief.

Die Menschengestalt, die göttliche Liebe erscheint als

ein Jüngling ganz in Rot. Das Haupt

als ein Jüngling ganz in Rot. Das Haupt - ganz in Rot.

Die Welt hatte keine Freude an ihm.

Durch andere mysteriöse Handlungen.

Das Raster (geflüstert)... war Magus.

Es durchströmte mein Gehirn.

Durch langes Reiben mit Fledermausexkrementen.

Er brauchte ein Medium, in einer Klause eingemauert.

In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

hörte ich eine Stimme vom Himmel sagen:

Ergieße Dich wie ein überreicher Quell.

Durch langes Reiben mit Fledermausexkrementen.

Und dies getan, erhob sich ein Sturm in der See,

wie größer bislang keiner gesehen ward.

Drittschönste Apokalyse der Welt!

Die Audienz mit den Geistern war beendet.

 

(Changzhou, 19.6.2016)





Hildegards Sexkloster

Hildegard von Bingen konnt´ die Bibel rückwärts singen.

Beim Hexensabbath sah man sie nackt umherspringen.

Sechs keltische Druiden tranken Met mit dem Papst.

Lob und Preis Gott Bacchus, der Du uns aufs Neue labst!

Hildegards Visionen in 3D und voller Länge

offenbarten ihr die Dimension von Pans Gehänge.

In Träumen ungezählt und auch in Trance

erschienen ihr die Hufe und ein Ochsenschwanz.

Als fromme Adelstochter ihr Sinn nach Wundern steht.

Das Land, im dem die Sonne immer untergeht.

Ihr Spitzenunterrock zeugt von Geschmack und hohem Rang.

Und ihre Lederstrapsen machten selbst Sadisten bang.

Überkamen die Visionen das Hildchen mit Gewalt,

dann hat sie stundenlang auf Babylonisch gelallt.

Ungreifbares Rätsel, Jahrhunderte entfernt:

die Sprache hatte sie nie und nimmer gelernt.

Hildegard von Bingen kann die Geisterweilt bereisen.

Wo jeden Tag Valkyren und Sturzkampfbomber kreisen.

Sie ist zwar angeblich schon lange Zeit tot.

Jedoch ihr Grab erst unlängst einen leeren Anblick bot.

Kurz nach Luthers Tod wurden alle Köhler schwanger,

Stimmen aus dem Himmel sagten: "Stellt sie an den Pranger!"

Doch auf ihrem Nachttisch fand sie Nibelungengold.

Ihr gehörnter Reitersmann hatte sich schon getrollt.

Jehova hat die Seinigen ja nur aus Lehm geformt.

Sein Counterpart, er liefert Qualität: ganz ungenormt.

Im Zweifelsfall ein Anruf mit dem Hexentelefon.

Dial 666 - und dann sieht man schon.

Den Dandy mit den Hörnern kannte Hildegard gut.

Warauf auch der Erfolg ihrer Stories beruht.

Auf ihrem Po Tatoos von Peitschen und von Ketten.

Abt und Kardinäle war´n vor Wollust nicht zu retteen.

Hildegard von Bingen, Hildegard von Bingen!

Laß uns voller Ehrfurcht Deinen Hexennamen singen.

War sie ein Sukkubus? War sie ein Vampir?

Selbst Aleister Crowley betete zu ihr.

Zu ihren größten Fans da zählte John Dee.

Marylin Manson schrieb ein Liebeslied für sie.

Mit ihrem Unterstübchen ging sie souverän um

bog Yetiruten, hart wie Eisenstäbe, krumm.

Das 1. Schaugesicht im 1. Buch zeigt drei Gestalten

die Hexenkessel rührten und die Birne sich zuknallten.

Bei soviel frommem Eifer kann man gut verstehen,

daß viele Weihrauchsäufer sie als mächtig heilig sehen.

Himmelskundgebungen sah sie und empfing

in Nippel und in Nase des Satans Taubenring.

Vom Himmel her hörte man ein großes Geschmetter.

Laut rief eine Stimme: "Hexen lieben schlechtes Wetter".

Brandschnell geformt, mit Kraft und Macht der Erde.

Sie ritt zur Sonennwende auf einem Geisterpferde.

Sie fluchte mit den Engeln und verprügelte sie auch.

Aus Anus und aus Vulva drang ihr violetter Rauch.

Das 2. Schaugesicht im 1. Buch zeigt drei Gestalten,

die Krötenbein und Schlangenblut in Cocktailgläsern halten.

Ihr halbes Kloster wurde drauf der Hexerei bezichtigt.

Doch Hildegard nahm solchen Kleinkram überhaupt nicht wichtig,.

Im Zweifelsfall ein Anruf mit dem Hexentelefon.

Dial 666 - und dann sieht man schon.

Visionen, die sie schaute auf Knien und auf Händen.

Sie ließ sich von regelmäßig von den 7 Zwergen schänden.

Doch eine echte Seemannsbraut, die haut so schnell nichts um.

Hildegard von Bingen `meditiert´ mit vollem Schwung.

Das Karma Sutra war dagegen lahmer Kinderkram.

Weshalb am Ende auch der Papst von all dem Wind bekam.

Aus Angst vor Hexerei, als Sproß von altem Hause

verbrachte sie zwei Jahre eingemauert in der Klause.

Den Inquisitor hat sie dann in Leder hart beglückt.

Und so den Heil´genschein wieder gradegerückt..

Manchen schönen Einlauf auf dem Heiligen Stuhl.

Da sag mir einer noch, der Ordensklerus sei schwul...

Macht zu erlangen über die reale Welt hat

Wissenschaft und Zauber sie in ihren Dienst gestellt.

Von unsagbaren Riten Kirchenchroniken berichten,

die mit okkulter Kraft 1000 Schäden groß anrichten.

Doch Hildegard stand längst nicht nur im Bund mit dem Papst.

Heil Dir Ziegengott, der Du aufs Neue sie labst!

Hildegard von Bingen, ohne Hemmung und auch Zügel,

schwang im hohen Alter sich noch auf manch harten Prügel.

Tiere, Ghouls, Dämonen und selbst Jesuiten

aus der Zeitmaschine ihren heiligen Hintern ritten.

Als Tochter edler Eltern, die mit okkulten Kräften

das Feuer aus dem Himmel und den Blutmond ankläfften.

Sechs Hexen wurden angeklagt, zur allgemeinen Freude.

Doch Hildegards Grimoir fand man nirgends im Gebäude.

Ihre irren Tagebücher voll mit wildem Zauberspuk

bei Vollmond ein Zentaur aus dem Kloster forttrug.

So mancher Ketzer landete damals am Schafott

Doch Hildchen diente schließlich einem anderen Gott.

Hildegard von Bingen tat die Bibel rückwärts singen.

Beim Hexensabbath sah man sie nackt umherspringen.

Eins, zwei, drei - hat sie den Zauberstab gewendet.

Die Audienz der Geister war damit zunächst beendet.

Hildegard von Bingen, Hildegard von Bingen!

Laßt uns voller Ehrfurcht ihren Hexennamen singen.

War sie ein Sukkubus? War sie ein Vampir?

Selbst Aleister Crowley betete zu ihr.

Überkamen die Visionen heiß sie mit Gewalt,

dann hat sie stundenlang auf Assyrisch gelallt.

Dem Dandy mit den Hörnern diente Hildegard gut.

Worauf auch der Erfolg ihrer Stories ja beruht.

Hildegard von Bingen kann die Geisterweilt bereisen.

Wo sowohl Valkyren, als auch Sturzkampfbomber kreisen.

Sie ist zwar angeblich schon lange Zeit tot.

Jedoch ihr Grab erst unlängst einen leeren Anblick bot.

 

(Changzhou, 20.6.2016)





Bruitismus, Japanische Jazz-Infanterie

Neulich hat man in Osaka eine Sensation entdeckt.

Baupläne wurden bei Kriegsende dort versteckt.

Futuristmus, Bruitismus waren gar nicht unbekannt.

Obwohl man sie dort damals wohl anders genannt.

Auf einem alten Foto sind zweifelsfrei zu sehen

Kaisers Offiziere, die vor Riesentrichtern stehen.

Diese sind montiert auf fahrbaren Lafetten.

Ganz, als ob die Schalltrichter Waffenwirkung hätten.

Japans Ingenieure, sie suchten immerzu.

Fanden in Australien eine Art Didgeridoo.

Herr Rosenfeld in USA, er trämte bang davon:

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Aborigines lud man schnell in eine Kiste.

Die man in Sydney nicht sonderlich vermisste.

Als Militärberater stellt Japan sie ein.

Was folgt, wird auf immer ein großes Rätsel sein.

Neulich hat man in Osaka etwas Seltsames entdeckt.

Es lag total verstaubt im Archiv dort versteckt.

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Marinettis Erben - Riesige Schalltrichter

spielen auf zum großen Sterben.

Alte Archivbilder beweisen haarscharf,

daß man die Sache nicht unterschätzen darf.

Es beunruhigt Botokuden in Boston und New York.

Was der olle Tenno sich vom Leibe da schmorgt.

Offiziell ein Reinfall, doch Genau´res hört man nie.

Von der Japanischen Jazz-Infanterie.

Teslas Kinderspielzeug war dagegen ein Dreck.

Denn diese Schalltrichter dienten nur dem einen Zweck:

Mikrowellenwaffen für den Langstreckenbeschuss,

daß Onkel Sam die Hotdogs nicht mehr selber grillen muß.

Japans Ingenieure, sie suchten immerzu.

Fanden in Australien eine Art Didgeridoo.

Die Rosenfelds in USA träumten nachts schon von

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Wohl gab es da Gerüchte, doch DIESES ahnt man nie:

Platzkonzert mit Japans Jazz-Infanterie!

Wo, fragt man sich, sind sie bei Kriegsende geblieben?

Patentdiebe aus NY ham´ sie nicht aufgeschrieben.

Oder stehen sie heute in Neuschwabenland?

Ist den Hohlweltlerrn gar ihr Humptata bekannt?

Dann ist man dort indes mit Sicherheit schon weiter.

Die todbringende Blasmusik schepptert froh und heiter.

Das sorgt die Amerikaner, da schlottert manches Knie.

Vor Bruitismus, Jazz-Infanterie.

Japans Ingenieure, sie suchten immerzu.

Fanden im Outback eine Art Didgeridoo.

Das damalige Deutschland wußte länger davon:

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Ein Mann mit Geistermofa bei der SS

war hochinteressiert an dieser neuen Form von Jazz.

In Groß-Berlin sprach man gelegentlich davon.

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Von Peenemünde flog sogleich ein Haunebu davon

mit Klangwaffen aus dem alten Nippon.

Mit Aborigines war gemeinhin nicht zu spaßen.

Außer, daß sie Japan die Bananen wegaßen

war der Plan zwar gut, doch schlug er leider fehl.

Der Tenno machte aus seinem Unmut keinen Hehl.

Neulich hat man in Osaka im Museum entdeckt,

was ein kaiserlicher Waffenschmied vor langer Zeit versteckt.

Donald Duck und Dagobert zittern lange schon

vor Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Deren Zweck erschien zunächst recht mysteriös.

Gleichwohl machten sie ein beachtliches Getös´.

Wer hätte das gedacht? Die Sache fing gut an:

Bruitismus und Klangwaffen im alten Japan.

Japans Ingenieure, sie suchten immerzu.

Fanden in Australien eine Art Didgeridoo.

Teslas Kinderspielzeug war dagegen ein Spaß.

Denn diese Schalltrichter leisteten wahrhaftig was:

Hamburger und Hotdogs auf Langdistanz zu braten.

Was sie später (angeblich) auch ab und an taten.

Japans Ingenieure, sie suchten immerzu.

Fanden in Australien eine Art Didgeridoo.

Der Rosenfeld in USA, er trämte bang davon:

Klangwaffen, Klangwaffen made in Nippon.

Es beunruhigt Botokuden in Boston und New York.

Was der olle Tenno sich vom Leibe da schmorgt.

Offiziell ein Reinfall, doch Genau´res hört man nie.

Von der Japanischen Jazz-Infanterie.

Teslas Kinderspielzeug war dagegen ein Dreck.

Denn diese Schalltrichter dienten nur dem einen Zweck.

Mikrowellenwaffen für den Langstreckenbeschuss,

daß Onkel Sam die Hotdogs nicht mehr selber grillen muß.

 

(Changzhou, 21.6.2016)





Frag den Rabbi (er kennt jede Pointe)

An Karneval zogen Vermummte durch die Stadt

als Ignatz Bubis sich jedermann verkleidet hat.

Frag den Rabbi! Was kann das bedeuten?

Will da wer posthum sein Geschäftsmodell ausbeuten?

Leder-Strapons, originalgetreu von Gäulen.

Arbeitslose Golems in der Geisterbahn heulen.

Posaunt nach Herzenslust, bis der Kaftan euch kracht.

Heut sind da zum Glück Druckknöpfe angebracht.

Man ahnte es in Bielefeld, wußte es schon gestern:

Netanjahu auf nem Schwein ritt zum Showdown, wie im Western.

Zwei Dildos umgeschnallt, John Wayne zur Mittagsstunde.

Macht sich erstens scheen - und man ist in aller Munde.

Unachtsam weggeworfene Latex-Leberwurst.

Paolo Pinkel stillt damit Nahles Liebesdurst:

Rebbe! Rebbe! Ich bin Achselfetischist! -

Nu Jingele, wenns koi greeßres Unglick ist...

Lothar de Maiziere redet Skinheads ins Gewissen:

Habt ihr Frau Merkel in die Handtasche geschissen?

Sie fand darin Fledermausexkremente.

Von der Leyen quakt empört und schrill wie eine Ente.

Pentagramme angebracht, ultraorthodox.

Golda Meir heut im Fegefeuer boxt.

Brot im Penis-Look und nachgemachtes Geld

haben große Macht in der Fetischistenwelt.

Warum tragen sie zwei Dildos? Michel Friedmann fragt.

Worauf Netanjahu etwas auf Hebräisch sagt.

Von der Leyen quakt empört und schrill wie eine Ente.

Frag den Rabbi! Denn er kennt jede Pointe.

Orthodoxe Slapsticks höchst humorig knarren.

Die Zombies in Rammala an der großen Mauer scharren.

Letzlich ist doch jemand mit einem kleinen Hammer

stets ein probater Witz bei Katzenjammer.

Massenhysterie schluckt ab 20 cm.

Semtex als Präsent unterm Fußabtreter.

Die gleiche Regel hält man auch in Tel Aviv ein:

Lebensweise orthodox, Achsel-Schnüffel-Stelldichein.

Mossadagenten tragen in der Mütz

das israelische Flugabwehrgeschütz.

Leder-String mit Doppeldildo, Eulen auf der Pirsch.

Mosche Dajan röhrt in der Hölle wie ein Hirsch.

Wer furzt da laut im Beichtstuhl, wer bombt in der Moschee?

Der Mossad kennt sich aus im Terror-ABC.

Massenhysterie bei den Ultraorthodoxen:

Man sah Bin Laden mit Abraham boxen.

Fest montierte Sextoys erden auf dem Hut

jede Form von Brünstigkeit und aufgestaute Wut.

Wer wird den Fight gewinnen, auf wen soll man wetten?

Frag den Rabbi! Er kann Deine Schekel retten.

de Maiziere redet Neo-Nazis ins Gewissen:

Wer hat der Kanzlerin in die Handtasche geschissen?

Sie fand darin Fledermausexkremente.

von der Leyen quakt empört und schrill wie eine Ente.

Als nächstes erklärt sie noch Andorra den Krieg.

Doch zweifelhaft wäre auch in diesem Fall der Sieg.

Jaapie Löv und seine Schnaps-Gladiatoren

hatten schließlich auch gegen Polen verloren.

An Karneval zogen Vermummte durch die Stadt

als Ignatz Bubis sich jedermann verkleidet hat.

Frag den Rabbi! Was hat das zu bedeuten?

Will da etwa jemand sein Geschäftsmodell ausbeuten?

 

(Changzhou, 24.6.2016)





Ich wünsch mir einen Dexit - und einen Luftballon

Ich wünsch mir einen Dexit - und einen Luftballon;

den Austritt aus der Nato, die Bombe tickt ja schon.

Die Hunde aus New York reizen Rußland so lang,

bis man in Europa wieder hört Waffenklang.

Jagt Fatima Merkel endlich vom Hof! - Die Frau

ist abgrundtief schlecht oder unverzeihlich doof.

Das ist doch nicht normal. Was soll man davon halten?

Überall im Land schwarz verhüllte Gestalten.

"Ehrenmorde", Sexangriffe und jetzt "Kinderehen"

lassen einem förmlich das Haar zu Berge stehen.

Da fragt man sich doch: Wem ist es zu verdanken?

Daß halb Asien überrennt unsere Grenzschranken.

Ich wünsch mir einen Dexit - und einen Luftballon.

Für Merkel Spießruten, nach preußischer Façon.

Gabriel und Gysi, sperrt sie in den Stall!

Sonst ist Deutschland plötzlich weg, mit einem Riesenknall.

Zieht Mutter Merkel an ihren Eselsohren -

ihr dreister Volksbetrug hat hier nichts mehr verloren.

Jedoch das Maß ist voll, und es merkt jedermann,

daß ihr Kartenhaus nicht mehr lange halten kann.

Bombenleger, ISIS-Schläger, mieses Mörderpack.

Martin Schulz scheißt sich vor Panik in den Frack.

Das Blutbad von Brüssel, das Massaker in Paris

eine Konsequenz falscher Hilfsbereitschaft ist.

Werft sie alle raus und macht die Schotten dicht!

Dies ist unser Europa, und weniger nicht.

Marmor, Stein und Eisen -

Marmor, Stein und Eisen bricht eben nicht.

Nagelt Mutter Merkel mit der Zunge auf den Tisch!

Die alte Stasihenne ist im Kopf nicht mehr ganz frisch.

Deutsches Steuergeld schenkt man völlig Unbekannten,

von Flensburg bis Konstanz brüten Ali Babas Tanten.

Ehrenmorde, Kinderehen und dann Sexangriff:

Deutschland verkommt zum reinen Narrenschiff.

Schickt das Pack nach Hause, macht die Grenzen dicht!

Dies ist nicht der Kongo, sowas läuft hier nicht.

Ich wünsch mir einen Dexit - und einen Luftballon.

Für Merkel Wasserfolter, wie einst beim Viet Cong.

Gabriel und Gysi werden öffentlich entmannt,

Sarah Wagenknecht nach Sibirien verbannt.

Ich wünsch mir einen Dexit - Aha, aha, aha...

Ich wünsch mir einen Dexit - Aha, aha, aha...

 

(Changzhou, 25.6.2016)





Das Schwein, das Konfuzius Erdbeeren fraß

Im alten Reich der Mitte, in der Provinz Shandong.

Geschah eine Geschichte, wie folgt in diesem Song.

Die Hauptfigur der Handlung ist Bo, ein mag´res Schwein.

Von dessen Missetaten soll hier berichtet sein.

Als Ferkel war Bo mürrisch, die Mutter schalt ihn aus.

Er mochte keine Rüben und zog den Rüssel kraus.

Sie lief darauf verzweifelt zum Nachbarbauernhof

und bat um Rat sogleich den großen Philosoph.

Das Schwein, das Konfuzius Erdbeeren fraß.

Es bereitete ihm keinen Spaß, und der Meister schwieg pikiert.

Doch dann, soweit man sich erinnern kann,

hat der weise, hochgelehrte Mann es am Vormittag paniert.

Die dritte Strophe handelt zur schönen Maienzeit.

Wo alles sich erquicket und selig dabei freit.

Konfuzius riet item der herzensguten Sau:

Gib Deinem Sohne Früchte, denn das macht die Augen blau.

Zuerst gab sie im Mangos, auch Litschis fraß Bo gern.

Aber nachts, als Alles schlief, da folgte er dem Stern.

Zu Meister Kungs Garten, da wuchsen Erdbeeren viel.

An denen Bo sich gütlich tat und grunzte très gentil.

Das Schwein, das Konfuzius Erdbeeren fraß.

Während dieser auf dem Lokus saß, hat den Meister irritiert.

Doch dann, wie ein jeder nachvollziehen kann,

hat der sittenstrenge, noble Mann es mit Meisterhand tanchiert.

Die Sache endet tragisch, das war auch zu erwarten.

Denn niemand duldet derlei gern in seinem Garten.

Während Bo sich gierig den Magen noch vollschlug,

packten ihn die Diener. Dann ging es Zug um Zug.

Am Morgen räuchert schon, ei grausige Verwandlung!

Als Dauerwurst und Schinken der Held unserer Handlung.

So hat Bo am eignen Leib erfahren: Ein kluges Schwein

soll mäßig sein: Friß nicht die Welt mit Haut und Haaren!

Das Schwein, das Konfuzius Erdbeeren fraß.

Bitterlich bereute diese Tat, denn er hat sich echauffiert.

Geschwind, ja wie in China weiß es jedes Kind,

hat der Weise den bösen Bo ganz vorzüglich mariniert.

So ist es, so bleibt es, so wird es ewig sein.

die Strafe folgt der bösen Tat. Nicht nur bei Bo allein.

So ist er, so bleibt er, so kann er ruhig sein.

Bo ist gar kein Mensch, sondern nur ein Schwein.

 

(Changzhou, 27.6.2016)





Kalashnikov verfehlt Minister

Kalashnikov verfehlt Minister,

Zwei Geister plaudern Mandarin.

Augenzeuge schweigt sinister,

Schneemensch gurgelt Flugbenzin.

RAF-Morde von Aliens begangen,

Ulrike Meinhof im Hexenhaus gefangen.

Selbstgespräche knisterten radioaktiv.

Ein koptischer Yeti in der Bundeslade schlief.

Nordic Walking-Volkslegenden

wandern ostwärts, auf den Händen.

Geldtransporter atmet schwer:

Was tat in Stammheim das US-Militär?

Barfuß in Rom, Deutsche Bank-Chef maskiert.

MC Kalaschnikov ins Fadenkreuz stiert.

All die hundert blankgeputzten Jesus-Schienenbeine

tanzen um Mitternacht Foxtrott von alleine.

In der Forschungsabteilung "Marienwunder"

bellt der Geist von Wojtila heut aus einer Flunder.

Neun Nonnen levitieren in verstrahlter Unterwäsche.

Der Heilige Vater verfasst eine Depesche.

Kalaschnikovs heiliger Messdienerfurz

rattert in der Morgendämmerung heftig und kurz.

Verfehlt dabei knapp den Minister.

Jedoch wie Zunder spontan entzündet ist er.

Akten in Kugelform, merkwürdige Lichter -

RAF-Trio spielt Free-Jazz für den Richter.

Neun Nonnen levitieren in verstrahlter Unterwäsche.

Der Heilige Vater verspeiste die Depesche.

Seit 1690: Bier aus Tetrapack!

Das macht apostolisch und hält auf Zack.

Das riesige, zottelige BKA

ein Bergsteiger in der Eiger-Nordwand sah.

Yetis im Ural versteckt, Alien-Angriff auf Schleyer?

RAF-Trio spielt Jazz im Dom von Speyer.

Ein frommer Asket, in Kristallkugeln vertieft,

von drallen Nonnenhintern Mumienstaub schnieft.

Der Ermittler hängt unterdessen längst tot.

Ein grausiges Bild sich im Paternoster bot.

Andreas Baader gestand unverhohlen:

Der Teufel hat mir all den Schabernack befohlen.

Sprengstoffanschlag in fernen Timbuktu.

Fasziniert sahen ihm Kamele dort zu.

Haftbefehle regneten von weißer Brücke,

die RAF verschwand `98 voller Tücke.

Kalashnikov verfehlt Minister,

Zwei Geister plaudern Mandarin.

Augenzeuge schweigt sinister,

Schneemensch gurgelt Flugbenzin.

RAF-Trio tanzt ne kesse Sohle:

Altersvorsorge mit der Maschinenpistole.

Russisch Roulette mit der Panzerfaust.

Lustig der Treuhand-Chef ins Fegefeuer saust.

 

(Aachen, 8.7.2016)





Misstraut den Eunuchen

Flächenbrand des Terrorismus,

geifernder Irrsinn zündelt infam.

Leisetreter, Mondanbeter.

Geistige Tollwut alias Islam

jodelt metaphysischen Schwindel.

Mörder im Kaftan, Hyänengesicht.

Wer rettet Europa vor dem Gesindel?

Marmor und Eisen bricht nicht.

 

(Aachen, 18.7.2016)





Mandy Pfeffer und die Pfandbriefe

Wojtila wurde mit Geigen bedroht,

gelbliche Zähne grinsten verroht.

Apokryphen mit Gusto zerrissen.

Die Erzengel haben Stalin gebissen.

Pharao johlt in der Schwarzen Moschee.

Er wirft Staatsanleihen in den Schnee.

Anschlag in Nizza, putscht die Türkei?

Dann ist für jeden etwas dabei.

Metaphysik der Bequemlichkeit.

Das Rot wird rar seit langer Zeit.

Mandy Pfeffer ölt Rollstühle bitter,

lauscht entferntem Stahlgewitter.

Leuchtturmwärters Tochter weinte,

Strumpfhalter dem Mond anleinte.

Pfaffen blättern große Scheine.

sie begeifern Krakenbeine.

Pfandbriefe, Schandbriefe schickt

anonym ein Prälat.

Er lacht ungestüm,

während er lustig Messdiener kickt.

Judasohr lauscht, spukt in G-Moll.

Mandy Pfeffer boxt hoheitsvoll.

Sie muss am Samuraischwert lecken,

Ziegenhörner gen Mekka recken.

Hexentrunk im Abrisshaus braut

Mandy Pfeffer, schärft ihre Sense.

Große Mauer aus Lego gebaut,

Maurer versinkt in der Themse.

Wojtila wurde von Geistern bedroht,

gelbe Genossen grinsten verroht.

Apokryphen mit Gusto zerrissen.

Jesus hat Donar auf dem Gewissen.

Sphinx fraß Pfandbrief, leckt die Finger.

Altmeier knurrte kühn als Ringer.

Nachschlag in Nizza, platzt die Türkei?

Dann war für jeden etwas dabei.

 

(Aachen, 21.07.2016)





Seither schielt er

Judas saß im Erdbeerbaum,

er schlug auf eine Trommel.

Ausgemergelt, wie im Traum.

Krokodil biss Erwin Rommel.

Es verhöhnte dessen Schatten.

Jadepudding hüpft, o je!

Sie kann solches nicht gestatten.

Waldschrat stammelte passé.

Judas trommelt narrengeil

bei der 1. Mai-Parade.

Wird ihm Gottes Zorn zuteil,

klirrt die welsche Schweinspomade.

Pilzsuppn, Gelenke zucken.

Königreich gebrochener Finger,

Tollwut im Klavier verdrucken.

Er flambiert den Hundezwinger.

Vater soff Tapetenkleister.

Jadepudding leidet munter.

Berge leuchteten entgeistert.

Kurbeln brav den Himmel runter.

Judas saß im Erdbeerbaum,

er zerbeulte seine Trommel.

Seither schielt er, Mensch noch kaum.

Krokodil hieß Erwin Rommel.

 

(Aachen, 24.7.2016)





Nachts, im Regen (Hörspiel-Montage)

Ein Brudermord, ein Brudermoor.

Zum wilden Zorn, hastige Plätze.

Mir wurde ganz unheimlich. - Wat?

Mir wurde ganz unheimlich und...

Wir haben giftige Schwämme gegessen.

Wir haben giftige Schwämme gegessen.

Zeckenhaft, als tönten sie unter Wasser.

Tralla-trallalala, geheimnisvolle Prozedur.

Seine Speise aber war Heuschrecken -

kennt das Uhrwerk.

Seine Speise aber war Heuschrecken -

kennt das Uhrwerk.

Der Kaiser in Wien,

bewacht von einem buckligen Diener,

bursts out laughing in the darkness.

Der Kaiser in Wien,

bewacht von einem buckligen Diener,

bursts out laughing in the darkness.

Reevikontari. hitta psam lokvät.

blabla blablabla.

Naa! - Hm, hm.

Naa! - Hm, hm.

De Wit, de Wit. For ka, a, a.

Rrr, rr rrr. Rrr, rr rrr.

Ta, ta, ta, ta. Kvik jä, kvit!

Paroxet hääta kareattä. -

Chinga hol pedak te.

Der Kaiser in Wien, forgotten. - Hao!

Kvit! Paroksät.

Forgotten. - Hao!

Chinga hol pedak te.

Ha-hää, hää.

Bubbles

Ha-hää, hää.

Luk wal och. Pulch kwa ae.

 

(Changzhou, 28.5.2016)





Lukrezia und Homunkulus I

Der stolze Gott boxt hoheitsvoll,

fantastisch beim Pilzesammeln.

Manuskript verweht geriffelt.

Rabbi brät Schuhe im Traum.

Widersinniges Spiegelbild.

Gesegnete Froni-Krawatte,

Gelegenheitslithographie.

Endstation Schrauben aus Gold.

Homunkulus, okkulter Pfarrer.

Lukrezia keucht im Metallrock.

Die 13 hallt in der Kammer.

Arabertollwut wird zum Insekt.

Landkanonier wippte Hose,

Schilfrohre zwitschern: Lukrezia.

Pferd war umstellt, erstarrt in der Luft.

Geistige Windstille schnurrte.

Lukrezia klopft im Finstern,

Schweigen, Kartoffel-Walhalla.

Homunkulus zaudert gesattelt,

Hochland sudelte tuscheschwarz.

Der Teufel lag auf dem Rücken

und träumte Tränen aus Holz.

Lukrezia fälscht Ritterkreuz.

Schraube aus Gold dreht Peru.

Lukrezia! Streikende Straßenbahner

schreiben hasserfüllten Brief.

Geistererscheinung im Beichstuhl.

Homunkulus rattert den Opferstock.

Ein Spalt dräute Zollnachzahlung.

Landschaftsbild, Raum umgekehrt.

Schattenrandreiben am Talar.

In der Wüste blüht der Reis,

rumpelt heißer Kandelaber.

Lukrezia und Homunkulus:

Tante Hedwig und Onkel Heinz.

Glorreich ins Meer geworfen.

Arabertollwut jault koptisch,

Weisheit zersägte die Hose.

Im Zimmer blühten Datteln,

der Leutnant war bestürzt.

Ritsch! schnaubt der Tropenhelm.

Zwei Bergen die Arme genommen.

Peitschenschlag, Lukrezia wartet..

Klammert sich keuchend ans Geschirr.

Jenseitsjugend laust Ritterkreuz,

beim Klang der Dämonenpauken.

Landwehr trug ranzigen Spiegel.

Homunkulus kreiste im Raum.

Milch entfließt der Kerze,

Der falsche Bart des Drusen.

Ausgemergelt, vor arischem Garten

geifert das Brückenkrokodil.

Sphinx schüttelt zweirädrig Palmen.

Der alte Park in der Dose.

Traumsog faucht kybernetisch.

Richtblock vor Adenauermoschee.

Ratsch! das farblose Gesäß.

König küsst gefälschte Bambustafel.

Schutztruppe melkt Lukrezia.

Gefesselt, mit ausgesuchter Qual.

Sultan tauft Schiff �Bremer Grün�,

Symbol okkulter Weisheit.

Peitscht Erker auf der Reling.

Arabertollwut quiekt anonym.

Bürgermeister mit Bibeln gesteinigt.

Zauberkraft zittert achteckig.

Halbgespräch mit Zorn gepfeffert.

Zimmer niest Güterzug

Lukrezia und Homunkulus

Fluoreszieren, auto da fe.

Der stolze Gott, das goldene Gras

heben synchron ihren Hut.

Homunkulus zischt Illusion.

Zierschrift kerbt Roggenfeld.

Die Heilige Theresa schlottert,

Zwölfmal Mitternacht aus Holz.

Homunklus beim Charleston-Waschtag

hat padautz! den Stock verschluckt.

Die Treppe kam herbeigesprungen.

Lukrezia leiert Sexvideo.

 

(Aachen, 29.7.2016)





Lukrezia und Homunkulus II

Auf, Phantasten, packt das Ruder.

Weiße Manuskripte hisst.

Hirtengott das Schaltjahr pudert,

auf den blauen Weizen pisst.

Homunkulus sucht einen Knochen.

Lukretzia bellt im Ahnenhain.

Geister an die Wanduhr pochen.

Sternbild düstert voller Pein.

Meide Schulden, wie das Pferd.

Die 13 blinkt Alarm am Psalter.

Pontifex tanzt unbeschwert,

Opium im Kerzenhalter.

Kunstwerk, gläserne Pastete.

Homunkulus gestikuliert.

Salafist greift zur Machete,

Auge aus dem Cocktail stiert.

Welt wie ein Film, stets derselbe.

Pferd wird umstellt, erstarrt in der Luft.

Schattenrand umkreist Gewölbe.

Homunkulus Postboten knufft.

Ein Straßenschild hüpft froh im Wald,

dieweil es auf der Straße knallt.

Lastwagen im Alphorn steckt.

Arabertollwut wird zum Insekt.

Homunkulus schnaubt gesattelt,

Hochland sudelt schwarz und schnäuzt.

Teufel in Kaufbeuren plattelt.

Lukretzia fälscht Ritterkreuz.

Ein Blinder fensterlt unterdessen,

padautz ist er vom Dach gestürzt.

Der Papst hat seinen Hund gegessen.

Sein Zauberstab erscheint gekürzt.

Die Heilige Theresa schlottert,

sie heuchtelt daß es nur so kracht.

Homunklus beim Charleston-Waschtag

Lukrezia Schillerlocken macht. (einen Einlauf)

Auf, Phantasten, packt das Ruder.

Weiße Manuskripte hisst.

Hirtengott das Schaltjahr pudert,

auf den blauen Weizen pisst.

Homunkulus sucht seine Knochen.

Lukrezia bellt im Ahnenhain.

Geister an die Wanduhr pochen.

Sternbild hüstelt voller Pein.

 

(Aachen, 29.7.2016)





Der Teppichhai

Ali Ätztürk Küttelmück

baut im Keller heimlich Bomben.

Qualmend kracht sein Meisterstück.

Rattern ihm im Kopf die Plomben?

Küttelmück ist Islamist,

weil sein Oheim Mufti ist.

Er will rasch ins Paradies

und läßts gern krachen überdies.

Teppichhai Al Küttelmück

plaziert die Bombe an der Brück´.

In der U-Bahn Teppichmesser,

damit schnippelt es sich besser.

Mittwochs greift er gern zum Beil,

denn da bleibt kein Schädel heil.

Freitag doch ist Ruhetag,

weil uns Ali museln mag.

Merkel lädt zum Terror ein,

das muss ihr ein Festtag sein.

Fatima bringt Chaos rein:

Danke, Jungfer Merkel!

Teppichhai Al Küttelmück

sieht im Kafeesatz Gespenster.

Lustigg rumst sein Meisterstück.

Brechen da im Dom die Fenster?

Zwischendurch beißt Küttelmück

aus nem Christenbein ein Stück.

"Migrations-Hintergrund" -

Spaß muss sein, hau rein, na und?

Heiden wie John Wayne erschießen,

dem Kamelgott Blut vergießen.

Teppichhai Al Küttelmück

ist jeglicher Vernunft entrückt.

Sonntags darf er auch nicht fehlen,

Priester am Altar abkehlen.

Ehrenmorde und Jihad

bald schon live in Deiner Stadt.

Merkel lädt zum Terror ein.

All dies geht durch Mark und Bein.

Küttelmück schaut irre drein:

Danke, Jungfer Merkel!

 

(Aachen, 30.5.2017)





Trojanisches Nilpferd

In der stiller Apotheke,

teakfurniert zur Geisterstund,

biegt ein Nilpferd mit Monokel

Vektor und Quadrate rund.

Armer Ritter jodelt bitter,

rüttelt Südwind da am Tor?

Seitenfenster auf dem Rücken,

Rückspiegel am linken Ohr

Nilpferd in der Apotheke,

sein Gerippe knarrt aus Holz.

Speit Gebirge, tanzt auf Krücken.

Furzgewitter donnert stolz.

Nilpferd in der Apotheke,

sein Gerippe knarrt aus Holz.

Speit Gebirge, tanzt auf Krücken.

Furzgewitter donnert stolz.

Pieepenkötter! Pieepenkötter!

scheppert blechern der Alarm.

Manchem Merkel-Imitator

wird es in der Burka warm.

Armer Ritter jodelt bitter,

bunt kariert der Widersinn.

Sterne bleichen und ermatten.

Trotzig schwappt sein Doppelkinn.

Nilpferd mit Monokel tanzte

einst als Star beim Flohzirkus.

Greint im wilden Fiebertraume:

Schluss, Verdruss, kein Mohrenkuss.

In der stillen Apotheke

stand ein Nilpferd, ganz aus Holz.

Tanzte Charleston, rauchte Berge,

ward zum Vektor und zerschmolz.

In der stillen Apotheke

stand ein Nilpferd, ganz aus Holz.

Tanzte Charleston, rauchte Berge,

ward zum Vektor und zerschmolz.

Rotes Laubwerk voll Gitarren

säuselt leise: Tetrapack!

Und die stille Apotheke

sinkt hinab als Ubootwrack.

Applaus von den Insekten,

die in Genschers Turban steckten.

Von gelb und schwarz Gefleckten,

die in Merkels Burka zeckten.

In der stiller Apotheke,

teakfurniert zur Geisterstund,

bog ein Nilpferd mit Monokel

Vektor und Quadrate rund:

Trojanisches Nilpferd.

 

(Aachen, 8.10.2016)





Indica la luna

Kreist ein Nashorn um den Mond,

spreizt Herr Trump den kleinen Finger.

Und erschießt sein Grammophon.

Buddha wird zum Sumoringer.

Motten nagen am Toupet,

affengleiche Wutgrimassen.

Wird der irre Oligarch

selbst die 7 Zwerge hassen?

Maul gespitzt, der Karpfenkönig,

welch makaberer Treppenwitz.

Sapperlot, das Untier trumpelt

und hantiert am Hosenschlitz.

Zeigt ein Finger auf den Mond,

starrt ein Narr nur auf den Finger.

Welkt im Mai der Kammerton,

schweigt entlaubt der Meistersinger.

Sachsenelster, Wanderniere,

Heilige im Hosenrock!

Mundwinkel in Bodennähe,

Mutter Merkel lügt verstockt.

Wanderniere, Wanderniere.

Gangway rauf und Gangway runter.

Vierzehn Länder in drei Tagen,

Merkels Burka flattert munter.

Was sie dort verloren hat,

weiß der Geier nur zu sagen.

Komsomolzin Angela

will der Welt ein Schnippchen schlagen.

Was sie dort zum Teufel will?

Das weiß keiner recht zu sagen.

Stasivettel, Fatima,

wird die Welt mit Blindheit schlagen.

Weist ein Finger auf den Mond,

starren Narren auf den Finger.

Fragmentiert, doch unverzagt

schmort im Topf der Meistersinger.

 

(Aachen den 11.5.2017)





Eisskulptur: Dem Hon3cker sein Hund


	Ein Rentner liegt im Tulpenbeet,

sein Chronometer rückwärts dreht.

Geisterguru, tünch den Pfosten.

Denn im Osten ist gut rosten.


	Im Osten ist gut rosten.

Es ist in aller Munde.

Dem Araber- und Mohrenhass

schlägt dort die große Stunde.


	Der Radeberger radebrecht,

dieweil er immer weiter zecht.

Kopf ins Fass, Türkenhass.

Er lallt mit blauer Zunge.


	Im Osten ist gut Rosten,

der Sachse wird gescholten.

Wobei die links Besprossten

ob der Belehrung grollten.


	Hammer, Zirkel, Sichel -

Brett vorm Kopf dem deutschen Michel.

Unheil, seltsames Getier.

Genosse Erich, sprich zu mir!


	Ein Rentner liegt im Tulpenbeet,

sein Chronometer rückwärts dreht.

Geisterguru, tünch den Pfosten.

Denn im Osten ist gut rosten.


	Im Osten ist gut Rosten,

die Losung macht die Runde.

Wo Merkel einen fahren lässt,

pünktlich stets, zur vollen Stunde.


	Wenn Fatima es krachen lässt,

hebt sie ein Bein und lacht gepresst.

Wohl genährt und kugelrund:

dem Honecker sein Hund.


	Die 13 hallt im Zimmer.

Ihr Treueschwur, er gilt noch immer.

Aus kariertem Weltengrund

heult dem Honecker sein Hund.


	Viele stürzen, morsch von innen.

Und krakeelen wie von Sinnen

an der unsichtbaren Mauer:

Seht, dem Honecker sein Hund!


	Ein Rentner liegt im Tulpenbeet,

sein Chronometer rückwärts dreht.

Geisterguru, tünch den Pfosten!

Denn im Osten ist gut rosten.


	Rätselhaft - dort lachen Brücken.

Pfannen fliegen voll Entzücken.

Tinnef, Kitsch und Tand

in Angelas Pygmäenland.


	Lautlos und mit halben Schritten

wird die Eisskulptur umritten.

Ränke, Neid und Eifersucht

beißen Gott, die faule Frucht.


	Geisterstunde, tünch den Pfosten.

Denn im Ostern ist gut rosten.

Unheil, seltsames Getier,

Genossen Erich spricht zu mir.


	Ein Rentner liegt im Tulpenbeet,

sein Chronometer rückwärts dreht.

Und aus fernem Weltgrund

bellt dem Honecker sein Hund.




Im Osten ist gut Rosten.

 

(Aachen, 25.5.2017)





Islamisten im Gorillakostüm

Gotteskrieger im Gorillakostüm,

stark behaart und anonym.

Stahlen Jesus Schienenbein,

soffen aus der Mitra Wein.

Daraufhin die Schweizer Garde

scheucht´ sie mit der Helebarde.

Zahnarzt rettet Badeente

aus den Händen des IS.

Islamsten, still und leise,

mischen Gift in Merkels Speise.

Kapern Bremer Straßenbahn.

Fliehen damit in den Iran.

Tote Schafe traben

tolldreist übern Operngraben.

Mordanschlag mit Riesenpenis!

Schöne Grüße vom IS.

Islamist stiehlt Bismarcks Pfeife,

Taliban den Bodensee.

AfD macht sie zu Seife.

Gysi murmelt nur: "Ok".

Der Salafist von Witten

ist auf nem Besen fortgeritten.

Er flog empor zum Kahlen Asten,

im Ramadan wollt´ er nicht fasten.

Islamisten im Gorillakostüm

suchen Gott im Akronym.

Rückwärts beten nur zum Schein,

reiten fort auf einem Schwein.

Im Affendress der Islamist

die Welt an seiner Nase misst.

Endokrine Disruptoren

ziehen sie aus beiden Ohren.

Heißa! wie sie Läuse knacken,

Säbel wetzen, Drähte zwacken.

King-Kong ist ihr Schutzpatron,

Sultan Ali wusst´ es schon.

Denn ein echter Salafist

zeigt Dir, was ne Harke ist.

Ob mit Laster oder Messer:

fromm und froh klappt alles besser.

Bürgermeister schluckt 10 Socken,

Martins Vormarsch kommt zum Stocken.

Die Gorillas wollen ihn fangen,

ein Klavier ans Stadttor hangen.

Ein Angler zog in Zelle

einst den Halbmond aus der Quelle.

Und er sagte: "Donner Kringel.

Dra åt helvete, Du Schlingel!"

Der Salafist von Witten,

ward traktiert mit Stiefeltritten.

Woraufhin das Lumpenpack

macht sich davon, zack-zack.

Und die Moral von der Geschicht´?

Solches tut kein Affe nicht.

Wer anderen mit Terror droht,

ist ein Kameldreck und Idiot.

Wer anderen mit Terror droht,

der ist ein Narr von echtem Schrot.

Islamisten, gut verkleidet,

haben Elvis ausgewaidet.

Ausgestopft in Teheran

jodeln ihn Millionen an.

Mit Milzbrandbrief und blauen Bohnen

wollen sie kein Zwerchfell schonen.

Wenn uns schon der Terror droht,

lacht sich mancher Münchner tot.

Im Affendress der Islamist

ein wahrer Schwerenöter ist.

Glaubensfest und schwer auf Draht,

die EU als Kalifat.

Islamisten im Gorillakostüm,

stark behaart und ungestüm,

stahlen Jesus Schienenbein.

Pissten in die Mitra rein.

Wer Bomben legt, die Welt verachtet,

der wird zurecht als Narr betrachtet.

Islamisten im Gorillakostüm,

stark behaart und anonym.

Stahlen Jesus Schienenbein.

soffen aus der Mitra Wein.

 

(Aachen, 9.6.2017)





Der Antichrist aus Würselen


	Leopold, der Elefant

steht vereist im Schwabenland.

Martin Schulz, der Antichrist,

weiß, dass er gern Bibeln frisst.


	Laubfrosch in gelieh´nem Frack:

Jokus, Schmäh und Schabernack.

Martin kann als Pausenclown

rückwärts in die Zukunft schau´n.


	Duckt sich keck vor Sahnetorten,

soll im Keller Wodka horten.

Donnernd braust der Applaus.

Wilder sieht kein Yeti aus.


	Kripochef stiehlt Dreirad,

weil er morgen frei hat.

Der Teufel betet niemals nicht,

denn er trägt Schulzens Angesicht.


	Blökt enthemmt in Entenhausen,

Trick und Track befällt das Grausen.

An den Grenzen der Vernunft

biwakiert die Narrenzunft.


	Martin Schulz furz so laut,

sein Souffleur spontan ergraut.

In Blindenschrift und Sanskrit

teilt er der Welt nur Mumpitz mit.


	Wundersam des Wählers Wille!

Martin Schulz mit vier Promille.

Oder war´n es vier Prozent?

Da hat jemand wohl gepennt.


	Martin Schulz läuft auf den Händen.

Größenwahn kann böse enden.

Erbsen zählen war sein Glück,

nach Würselen trabt er zurück.


	Waldschrat, Yeti, armer Ritter.

Auf nem Esel heimwärts ritt er.

Der vergreisten Volkspartei

ist längst alles einerlei.


	Der EU-Schlumpf ist entgleist.

In dieser Flasche wohnt kein Geist.

Schildas selbsternannter King,

Go-Cart auf dem Nürburgring.


	Martin Schulz, Martin Schulz

fühlt dem Elefant den Puls.

An den Grenzen der Vernunft

biwakiert die Narrenzunft.




 

(Aachen, 16.6.2017)





Da möchte man ein Fahrrad sein

 

(Defiliermarsch der Autisten)


	Mürrisch geigt der Wind.

Gaslatern im Dunkeln wispert.

Staubig, Celluloidfilm,

Umlaut regnet da herab.


	Andreas Baaders Mumie,

auf und ab im Paternoster.

Unauffindbar die Kanopen.

O wie manchmal summt der Mond!


	Volkszertreter Gegenwegen,

tanzt den virtuellen Charleston.

Reichstag jäh bedeckt mit Algen:

Schiffswrack, oller Poltergeist.


	Zehnarmig knarrt Tradition.

Zahnrad rattert, schwarzer Winkel.

Defiliermarsch der Autisten,

Hindenburg melkt Sonnenuhr.


	Walgesang vom Minarett.

Lachsack jodelt Ektoplasma.

Volkszertreter Gegenwegen

fensterlt im Kamelbordell.


	Dorfkapelle schmettert lautlos

Defiliermarsch der Autisten.

Bürgermeister fängt den Taktstock,

möchte gern ein Fahrrad sein.


	Birne ächzt im Hades.

Seelenspeck schwitzt Maya-Glyphen.

Stadt aus Pergament gefaltet.

Nichts dergleichen klimpert kühn.


	Voran, voran! Gedankensturz.

Da möchte man ein Fahrrad sein.

Bonzai-Eiche morst verwegen.

Hindenburg briet nie ein Kind.


	Mürrisch geigt der Wind.

Gaslatern´ im Dunkeln wispert.

Staubig, Celluloidfilm.

Umlaut regnete herab.


	Dudelsack laust Fürstengrab,

tapeziert mit Ostmark.

Unauffindbar die Kanopen.

O wie manchmal summt der Mond!




 

(Aachen, 26.6.2017)





Drehwurm

Zahmer Hummer, Morsekode

hektisch klappern Kastagnetten.

Entenhausen wird bedroht,

De Maizière kann sie nicht retten.

Die Skier von Jesus, Reliquien!

Verbrannt auf der A3.

Die Bretteln des Herrn:

perdue, entzwei.

Morgens morsen Kastagnetten.

Papst will sein Geweih verwetten.

Frau Pastorin liegt im Teich.

Ach, wie ist ihr Antlitz bleich.

Biathlet und Krokodil,

abgewrackt im Halbprofil.

Kuddel von der Waterkant

führt sein Schaf zum Standesamt.

Freibier im Jenseits, Ehe für alle!

Woytilas Schatten

schwingt Fu Manchus Kralle.

Männerhasserin aus Wesel

stolz getraut mit Plastikesel.

Schwul und lesbisch? Alter Hut!

Möbelsex macht Boden gut.

Aufblasbarer Billardtisch,

Mao grinst als Sofakissen.

Lederelch und Plüschklavier.

Während Lampen Schampus pissen.

Bischof Marx heult voller Pein,

baut ein Jein aus Legostein.

Dann stirbt Schilda endlich aus,

und es wird ein Urwald draus.

Freibier im Jenseits, Ehe für alle!

Woytilas Schatten

schwingt Fu Manchus Kralle.

Zahmer Hummer morst den Kode.

Hektisch klappern Kastagnetten.

Angies Ochsenziemer droht,

Altmeier jauchzt froh in Ketten.

Und der Urs aus Winterthur

penetriert die Kuckucksuhr.

Die Skier von Jesus, Reliquien,

verbrannt auf der A3.

 

(Aachen, 28.7.2017)





Springprozession um den Sperrholzthron

Satan befahl mir,

Ihr Sofa zu essen.

ABER ich habe

den Mostrich vergessen.

Nein, sind Sie wieder

charmant, Herr Baron!

Martin Schulz stierte

ein Loch ins Ozon.

Der waidwunde Recke,

der waidwunde Recke

brachte mit einem Schuss

Yetis zur Strecke.

Und hängt ihr Geweih

auch prächtig im Flur:

verflossen die Zeiten,

wo blieben sie nur?

Beim Windbeutel blasen,

da zählt Kondition.

Dem dreistesten Affen

winkt Talmi als Lohn.

Martin ermannt sich

mit stählernem Blick.

Der Retter, er kann

manchen Zaubertrick.

Wasser zu Wein,

Blödsinn zu Bier.

Der Waldschrat aus Würselen

grunzt voller Gier.

Die ölige Vettel

aus Honeckers Reich

wirkt klein und zerknittert

mit ihm als Vergleich.

König von Preussen,

das wäre famos.

och mit wieviel "s"

schreibt sich das bloß?

Martin Schulz stiert nur

ein Loch ins Ozon.

Springprozession

um den Sperrholzthron.

Satan befahl ihm,

ein Sofa zu essen.

Doch Martin hat leider

den Mostrich vergessen.

 

(Aachen, 14.8.2017)





Der See hat keine Zebrastreifen

Wie, was?

Das Wasser nass?

Ein Appenzeller aus Granit

teilt niemandem die Uhrzeit mit.

Der See hat keine Zebrastreifen.

Aus Schopenhauers Tintenfass

drang - sapperlot

gar lautes Pfeifen.

Darin sind einst ertrunken

zwölf Hühnergeier und Halunken.

Jehova, Korava,

Mäander aus Madrid!

Hat etwas keinen Nutzen,

soll man ihm nicht die Nase stutzen.

Hat etwas keinen Sinn,

fällt glatt dem Papst die Mitra hin.

SEIN Holz durchdringt de(r/n) Traum

als unsichtbarer Apfelbaum.

Des Schopenhauers Tintenfass

bellt garstig ohne Unterlass:

"Jehova, Korava,

Klingonen in Madrid.

Verprügeln hui den Erzbischof

und rauchen Fensterkitt."

Pater Brown, Pater Brown

er warf Zitronen übern Zaun.

Weshalb? ist nicht zu fassen.

In seinem Schrank, da fehlen Tassen.

Wie, was?

Das Wasser nass?

Ein Appenzeller aus Granit

teilt niemandem die Uhrzeit mit.

Der See hat keine Zebrastreifen.

Aus Schopenhauers Tintenfass

drang -sapperlot

ein grausig Pfeifen.

 

(Aachen, 7.10.2017)





Anubis sitzt im Palmenhain

Anubis sitzt im Palmenhain

und lässt den Ölpreis Ölpreis sein.

Ein toter Torwart spielt Klavier,

hebt eiderdaus die Stimmung hier.

Da fleucht vorbei ein Moslembein.

Wird wieder mal ein Anschlag sein.

Anubis gähnt und kratzt sein Ohr,

die Knallerei kommt öfters vor.

Sattelt die Mitra, sattelt den Mond!

Weder der Hinz, noch der Kunz

wird verschont.

Anubis sitzt auf einem Stein,

wirft Seelen in den Kessel rein.

Der Großwesir tritt das Klavier,

er entkorkt Fluch Nummer 4.

Im Sand verwischt sich seine Spur.

Vielleicht wars ja ein Trugbild nur,

was dort dem Wanderer sich bot.

Denn derlei wirkt doch leicht verroht.

Sattelt die Mitra, sattelt den Mond!

Der Eifer wird mit Spott belohnt.

Anubis sitzt im Palmenhain

und lässt heut sieben gerade sein.

Auch Götter brauchen einst wie nun

gelegentlich Zeit, auszuruhen.

 

(Aachen, 27.11.2017)





Falschgeld aus Bolivien

Heimat und Hall, erfundene Briefe.

Frackhemd wittert Spiegelmagie.

Fremd schneuzt die Brücke

ihr Mumiengebet.

Schatten zirkeln ungeschirrt,

Traummöbel schweben olympisch.

Portweintenor greint Entsetzen.

Beichtstuhl zweigt Hörner, ahoi!

Mordgesellig schielen Sterne.

Mond, sabbernder Schwabe du!

Sternenzelt beult Zwielichtschein.

Galgenfrisur schneuzt historisch.

Heiliges Schuhplattlerlachen,

eingraviert auf Serviettenring.

Mumien kegeln im Nonnenfeld,

Pharao trägt Wotans Maske.

Geldfälscher tanzt Samba

mit dem grünen Konjunktiv.

Hut ohne Salz brät Sterne.

Er sah das vierte Krokodil.

Eisig flüstern Bankomaten:

Mond, gegerbter Schwabe du!

Geldfälscher kämmt Sterne,

tiefe Falten wirft der Fluss.

Heimat wittert Mumienaktie,

Dreimaster des Wahnsinns.

Heiland schielt, glüht albern.

Negerkral im ew´gen Eis.

Mittag dröhnt auf rotem Grund,

Samba des Entsetzens.

Pilgertorte atmet Stille,

Wolkenhand geigt Nonnenfeld.

Amselhirschkuh takelt Rost:

Zephyr und Boreas.

Abrahams Kamelfossil

knurrt starren Blicks im Baum.

 

(Aachen, 2.12.2017)





Parbleu! der Buddha knattert

Aufblasbare Politessen,

Paderborn lag einst in Hessen.

Wagenknecht leckt Hitlers Schuh,

Gabriel spielt Horn dazu.

Achtel schachteln hohe Kunst.

Frösche speien Feuersbrunst.

Bleichgesichter, seid gewarnt!

Arglist bleibt heut ungetarnt.

Knechte kriechen in der Kammer,

Max haut Moritz übers Ohr.

Glas um Glas macht immer strammer,

Morsch kräht der Kosakenchor.

Es grast die Zofe, trabt bergab.

Ein Waldweg schweigt verdattert.

Der Sand wird in Timbuktu knapp.

Parbleu! der Buddha knattert.

Aufblasbare Politessen,

Wagenknecht leckt Hitlers Schuh.

Paderborn lag einst in Hessen.

Gabriel spielt Horn dazu.

 

(Aachen, 5.12.2017)





Schattenhören

Anstand reist auf Schusters Rappen.

Frösche nach dem Himmel schnappen.

Gott erfand einst das Kotlett.

Heinz die Mumie lächelt nett.

Aufgehängt verbeulen Waisen

wo Imame ISis preisen.

Sambafausthieb animiert.

Still sägt Westwind am Geviert.

Amselhirsch narrt Bankomat.

Es rülpst empört der Domprälat.

Sturmgebraus, Sturmgebraus:

Der Papst sieht wie Chomeini aus.

Oh wie bang erstarrt der Spiegel.

Splitterglas im Schokoriegel.

Schattenhören, Schattenhören.

Sieben Kardinäle schwören:

Jedem Chinamann sein Zopf

und lecker Hundchen in den Topf.

Jedem Chinamann sein Zopf,

lecker Hundchen in den Topf.

Aufstand reist auf Schusters Rappen.

Frösche nach dem Himmel schnappen.

Mutter Merkel als Skelett -

solch ein Bausatz wär´ schon nett.

Sprengsatz in der Martinsgans,

Schrauben speit der Lange Hans.

Schornsteinfeger brüllt vor Glück:

Gysi, trag mich mal ein Stück.

Huhn schlägt Geiger in die Flucht.

In Pjöngyang herrscht strenge Zucht.

Knochen klappern an den Brücken,

Kim Jong Ill jauchzt voll Entzücken.

Jedem Chinamann sein Zopf

und lecker Hundchen in den Topf.

Jedem Chinamann sein Zopf,

lecker Hundchen in den Topf.

Traummöbel knarren, der Geldwäscher geigt.

Wobei er ein böhmisches Mönchswappen zeigt.

Sturmgebraus, Sturmgebraus:

Der Papst sieht wie Chomeini aus.

Anstand reist auf Schusters Rappen.

Frösche nach dem Himmel schnappen.

Gott erfand einst das Kotlett.

Heinz die Mumie lächelt nett.

Es scheppert die Mitra der Amselhirschkuh.

Gelächter, Girlanden, der Papst singt dazu.

Brr zeichnet Weihrauch den Narren das Tor.

Es starrte verzückt Gottes Portweintenor.

 

(Aachen, 29.12.2017)
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